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Eine neue Flottenvorlage.
Der Reichstag w ird  sich, sobald er wieder 

zusammengetreten ist, m it einer Vorlage der 
Regierung über Vermehrung der Flotte zu 
beschäftigen haben. Sie w ird  darauf abziele», 
das m it den Schiffsbanten in  den Jahren 
1898, 1899 nnd 1900 eingehaltene Tempo 
auch in den folgenden Jahren beizubehalten 
nnd nicht, wie nach dem Flottengeseb vorge­
schrieben, in ein langsameres umzuwandeln.

Das Z iel des Flottengesetzes von 1898 
war, wie man weiß, die Schöpfung einer 
Schlachtflotte neben den zur Vertretung 
deutscher Interessen über See bestimmten 
kleinen «»d in einem europäischen Krieg nicht 
verwendbaren Auslandsschiffen. Es sollen 
14 große Schiffe gebaut werden, die m it den 
schon vorhandenen ein Doppelgeschwader von 
19 großen Schiffen ergeben werde». Das 
Endziel unserer maritimen Entwickelung ist 
selbstverständlich auch das nicht; man ist sich 
klar darüber, daß später noch ein zweites 
Doppelgeschwader hinzutreten muß, das nach 
den Absichten der Regierung aus zehn neuen 
Linienschiffen nebst Zubehör an Kreuzern 
und Torpedobooten zu bestehen hätte und 
dem dann die schon vorhandene» Küsten- 
panzerschiffe zuzutheilen wären. Doch lag 
der Regierung im Jahre 1898 viel daran, 
zunächst den Ban einiger neuen großen Schiffe 
bewilligt zu bekommen, und es wurde dem­
gemäß von weitergehenden Plänen abgesehen 
und der Schiffsbanplan fü r die nächsten Jahre 
gesetzlich festgelegt.

Danach sollten anf Stapel gelegt werden: 
1898— 1900 sieben Linienschiffe und zwei 
große Kreuzer, 1901 Ersatz fü r „Kaiser",
1902 Ersatz fü r „Bayern" und „Deutschland",
1903 Ersatz fü r „Baden" und „König W il­
helm". Fertig  gebaut sollten bis Ablauf des 
Rechnungsjahres 1903 nur die neun neuen 
Schiffe sein. W ir  bekämen also 1903 noch 
keineswegs das ersehnte Schlachtgeschwader 
m it 19 vvllwsrthige» Linienschiffen; es wären 
dabei noch die alten „Bayern" nnd „Baden" 
und die gleichfalls schon veralteten Linien­
schiffe „Sachsen", „W ürttemberg" und „O l­
denburg".
-  D/e Neichsregierung Ibeabsichtigt nun, den 
Schiffsbau in dem Umfang, wie ihn das

Flottengeseb für die drei Jahre 1898 bis 1900 
vorsieht, auch ferner beizubehalten, also jäh r­
lich 3 große Schiffe (Linienschiffe oder große 
Kreuzer), 3 kleine Schiffe und 1 Torpedo­
bootsdivision auf Stapel zn setzen. So ll 
nämlich der Nahmen des Flottengesehes bei­
behalten und danach die noch von Anfang an 
in Aussicht genommene Herstellung des zweiten 
Doppelgeschwaders nebst den nöthig werdenden 
Ersahbauten in Angriff genommen werden, 
so stellt sich die Bauthätigkeit so, daß von 
1901 bis 1903 jährlich ein Schiff, von 1904 
bis 1911 jährlich drei Schiffe, von 1911 bis 
1917 jährlich 3 '/, Schiffe in  Bau gegeben 
werden muffen. Es liegt auf der Hand, daß 
eine gleichmäßige Fortdauer der Bauthätigkeit 
vortheilhafter ist, sowohl fü r unsere Wehr- 
haftigkeit überhaupt, wie fü r die Entwickelung 
unserer Werften und unseres ganzen M arine­
wesens.

Die Regierung erklärt eine derartige 
Aenderung des Banprogramms fü r durch­
führbar ohne neue Steuern, was das nähere 
noch nachzuweisen sein w ird. Sachlich hat 
die Absicht der Regierung viel für sich. Ge­
rade die Erfahrungen der jüngsten Ver­
gangenheit lehren uns ja  angensällig, wie 
dringend nöthig eine schnellere Verstärkung 
unserer M arine ist. W ir  haben stillschweigend 
manche Herausforderung einstecken und wieder­
holt gute Miene zum bösen Svie l machen 
müssen, weil unserer deutschen Po litik  durch 
unsere geringen Streitkräfte znr See die 
Hände gebunden waren. Wenn sich das nicht 
noch oft nnd vielleicht in  verhängnißvoller 
Weise wiederholen soll, dann müssen w ir  eben 
mehr Schiffe bauen. Grundsätzlich w ird  dies 
wohl auch von allen nationalen Kreisen an­
erkannt, und wenn man darüber einig ist, 
dann w ird  man sich auch leicht darüber ver­
ständigen, daß es besser ist, in  dem bisherigen 
Umfang weiter zu bauen, als nach dem 
Jahre 1900 eine Pause eintreten zn lassen 
»»d erst nach weiteren drei Jahren wieder 
Schiffsbanten in  größerer Zahl in  Angriff 
zu nehmen.

Wenn sich also sachlich gegen die Vorlage 
kaum viel Wird einreden lassen, so w ird  sich 
der Widerspruch vermuthlich um so fester an 
die Formfragcn klammern. Und da ist in 
der That die schwache Stelle der Vorlage.

Wenn die Form die Hauptsache ist, — und 
das ist sie vielen unserer Politiker noch immer, 
—  dann w ird eine Abweichung von, Flotten- 
Plan einfach als unthnnlich erscheine». Den» 
bei Berathung des Flvttengesetzes haben die 
Vertreter der Regiernng versprochen, daß 
innerhalb der nächsten sechs Jahre, also bis 
1903, nicht mehr Schiffe beansprucht werden 
sollten, als gefordert und bew illigt wären, 
und manchem Abgeordneten, das mag zuge­
standen werden, w ird das Flottengeseb gerade 
dadurch annehmbar geworden sein, daß da­
durch die Aufwendungen fü r die M arine auf 
sechs Jahre festgelegt und Mehrfordernngen 
ausgeschlossen erschienen. Wenn nun aber 
zwei Jahre später die Regierung doch m it 
Mehrfordernngen kommt, so liegt es nahe, 
sich auf den Buchstaben zu versteifen und 
von einer Schraube ohne Ende zu sprechen, 
der durch entschlossene Ablehnung E inha lt ge­
than werden müsse.

Und doch hoffen w ir, daß diese Bnchstaben- 
menschen nicht die Oberhand behalten. Ge­
rade die letzten zwei Jahre haben uns ja  so 
eindringliche Lehren gegeben und die schnelle 
Entwickelung der Weltbewegenden Fragen so 
deutlich gezeigt, daß die ernste Sprache der 
Thatsachen nicht überhört werden kann. W ir  
haben heute schon ganz andere Verhältnisse 
vor uns, als bei Berathung des Flotten- 
gesetzes. Was einmal doch geschehen muß, 
wenn w ir  uns nicht selbst aufgeben wollen, 
bald zn thun, ist klüger, als wenn w ir 's  auf 
die lange Bank schieben, bis es vielleicht zu 
spät ist.

Politische TageSschan.
Der Fabrikbesitzer O tto Wülfing, der 

schon vor zwei Jahren der Ansicht entgegen­
tra t, daß Dentschland die Bezeichnung „ I  »- 
d u st r  i e st a a t"  verdiene, schreibt jetzt in 
den „M ittheilungen des Fabrikanten-Vereins 
fü r M.-Gladbach" unter anderem: „Unsere 
Industrie hat die ernste Pflicht, alles auf­
zubieten und zu allem die Hand zu bieten, 
wodurch unser Hauvtabnehmer, der deutsche 
Landwirth, kaufkräftig erhalten w ird . Die 
Interessen von Landwirthschaft und Industrie 
gehen Hand in Hand."

Der M inister des M uswärtigen G raf 
Goluchowski ist nach mehrtägiger Abwesen­

heit nach W i e n  zurückgekehrt. —  Am  
Dienstag Vorm ittag fand in Anwesenheit des 
Vorsitzenden im M inisterrath, Grafen Clary, 
der M itglieder des Kabinets, sowie von V er­
tretern der Z iv il-  nnd M ilitärbehörden die 
feierliche Einweihung der neuen Gaswerke 
der Gemeinde Wien statt.

Kaiser Franz Josef ist Dienstag Nachmittag 
aus Gödöllö in W i e n  eingetroffen und hat 
sich nach Schöubrunn begeben.

I n  P r a g  fand am Sonntag eine ver­
trauliche Versammlung von Delegirten der 
autonomen Bezirks- nnd Gemeindevertretungen 
Böhmens statt. Ueber die Versammlung w ird  
von czechischer Seite berichtet, daß dieselbe 
bezweckt, darüber zu berathen, wie die auto­
nomen Körperschaften Böhmens sich gegen 
den neuen Germauisations-undZentralisations- 
versnch vertheidigen sollen. Die Debatte 
habe eine vollständige Einmüthigkeit ergeben, 
und der Verlauf der Versammlung habe sich 
zu einer Protestkundgebung gegen die Auf­
hebung der Sprachenverordnnngen und gegen 
das jetzige M inisterium  gestaltet; auch sei 
eine darauf bezügliche Resolution angenommen 
worden.

Der am Dienstag in P a r i s  im Elysäe 
stattgehabte M inisterrath beschäftigte sich m it 
den» Gesetzentwurf betreffend das Vereins­
wesen, welcher der Kammer unmitrelbar nach 
ihrem Zusammentritt vorgelegt werden soll. 
A ls Tag des Zusammentritts wurde der 14. 
November festgesetzt. —  Die Regiernng w ird 
bei der Kammer die Bew illigung einer Pension 
fü r die W ittwe des Obersten Klobb beantragen. 
—  Es bestätigt sich, daß der Staatsgerichts­
hof am 8. November zusammentreten w ird .

Eine Depesche des Kommissars in» Schari- 
D istrikt, Gentil, an den f r a n z ö s i s c h e n  
Kolonialminister berichtet: Der Administrator 
Bretonnet, Leutnant B raun nnd Sergeant 
M a rtin , ßsowie^27 Senegalschützen sind im 
August in Vaghirnri in  einem Kampf m it 
Rabah, der an der Spitze von 7000 bis 8000 
M ann stand, gefalle». N u r ein senegalischer 
Sergeant ist entkommen. Auch Nabah hat 
große Verluste erlitten.

Die Budgetkommission der f r a n z ö s i ­
schen Kammer hie lt trotz der Ausführungen 
des Ministerpräsidenten Waldeck-Nonsseanden 
Abstrich von 3 M illionen  im  Budget des

Die Armetthausprinzessin.
No man von O. E ls te r .

----------  (Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Der Herzog sank vor dem Lager aus die 
Knie und verbarg sein thräiieuüberströmtes 
Antlitz in die Kissen.

„Ich  schwöre es D ir , meine M u tte r !"
S ie legte ihre zitternde Hand anf sei» 

Haupt.
„D ie  W elt ist eine andere geworden — 

die Unterschiede der Menschen, die Unter­
schiede des Ranges fallen mehr nnd mehr — 
wenn man den» Tod ins Auge schaut, be­
gre ift man, wie die Unterschiede schwinden, 
wie alle Schranken fallen können. Weshalb 
soll ein Fürst »licht ein edles Mädchen aus 
dem Volke zu seiner G attin  erwählen 
dü rfen? — Ach, im Tode sind w ir  alle 
gleich, im  Tod, wie in der ersten Stnnde 
unseres Lebens! Ernst, mein lieber
Sohn, ich segne Dich, ich segne Elsie, meine 
Tochter, ich segne Eure Liebe, Euren
B u n d !"

Sie sank erschöpft zurück. Der Herzog 
weinte still vor sich hin. E r glaubte, seine 
M u tte r spräche in  den Fieberschauern des 
nahenden Todes. Plötzlich fuhr sie empor.

„Hörst Du nichts?"
E in  dumpfes Rollen drang in das stille 

Krankenzimmer.
Der Herzog erhob sich, er winkte der 

Kammerfrau. Diese entfernte sich eilig, um 
nach einigen M inuten wiederzukehren und 
dein Herzog einige Worte zuzuflüstern.

„M u tte r, Elsie ist gekommen!"
„Ach, also doch nicht zu spät. —  Die 

letzte Gnade, der letzte Sonnenblick! — 
Führt sie herein, «»ein Kind. »nein Töchter-

cheu, ich habe keine Zeit mehr zu ve! 
lie re ri!"

U..d schon öffnete sich die Thür, und d 
Oberhofme,steril, trat ein.

„Euer Hoheit, Fräulein Haniieche» i 
gekommen, wie es Hoheit befohlen!"

„Rasck, rasch, wo ist sie?"
Die Sterbende richtete sich m it ihre 

lebten K ra ft empor, unterstützt von der 
Herzog. Eine dnnkle, schlanke Gestalt e»ll 
in  das Gemach, nnd im nächsten Angenbll 
lag Elsie weinend vor dem Lager de 
Fürstin auf den Knieen, die erkalteten Hank 
der Sterbenden küssend.

„D u  bist es, Elsie, meine Tochter - 
mein liebes, liebes K in d ! Ich habe D! 
einst sehr wehe gethan — verzeihe mi 
verzeihe einer alten, kranken Frau, daß f 
sich noch immer nicht fre i von der Wel 
von dem Leben »»rächen konnte. Erst d< 
Tod hat mich diese Freiheit gelehrt, und ii 
Tode »och w ill ich Euch glücklich machci 
meine Kinder."

Sie legte die zitternde, welke, kal! 
Hand anf das blonde Haupt Elsies.

„Mache meinen Sohn glücklich, mei 
Kind, und aus Eurem Glück erblühe da 
Glück Eures Volkes. Z— Der Herr behü! 
Euch und gebe Euch Frieden — F rieden!

Schwer sank sie in die Arme ihre 
Sohnes zurück. Die Oberhofmeisterin ril 
die Aerzte »nd Hofdame», das Zinirnc 
füllte sich, die Aerzte stellten den Tod de 
Fürstin fest.

Elsie und der Herzog knieten weinend a 
ihrem Lager.

I n  dumpfen, klagenden Tönen klänge 
die Glocken des alten Domes der Nesiden 
den vor fast tausend Jahren ei» Vorfahr de

Herzogs erbaut, über S tadt und Land da­
hin. Die helleren Klänge der kleineren 
Glocken in den Städten und den Dörfern 
mischten sich wimmernd darein, und in ge 
wältigen metallenen Akkorden schwebte die 
Klage um die aus dem Leben geschiedene 
edle Fürstin znm grauverhallgenen Herbst- 
himmel empor. Die fürstliche Dulderin, die 
seit Jahrzehnten an das Lager oder an den 
Krankenstuhl gefsselt gewesen, »var nicht mehr. 
Ein Herzschlag hatte ih r Leben und ih r Letden 
geendet; ein Herzschlag, eine einzige, kurze, 
schmerzhafte M inute dem jahrelangen 
Leiden ein Ende gemacht, wie ein plötzlicher 
Windstoß den morschen Vanm nieder­
schmettert, wie ein Blitzstrahl die hochragende 
Tanne zersplittert, wie ein eisiger Hauch die 
Blume knickt und welken macht.

M it  Hoffnungen nnd Plänen beschäftigte 
sich die edle Fra» bis zur letzten -stünde 
ihres Lebens. Wer hegte nicht noch Hoff­
nungen, wer baute nicht noch Pläne nnd 
Entwürfe, selbst wem» er aus dem Sterbe- 
lagcrruht? Unermeßlich, unermüdlich ewig, ist 
die Seele des Menschen, unvergänglich, un­
sterblich, nie ermattend! Und doch wohnt 
diese starke, »nnthige, unvergängliche Seele 
in dem schwachen, menschlichen Leibe, den 
eine kurze M inute vernichten, zerschmettern 
kann! M it  dem vergänglichen Leibe aber 
zerfallen auch die Pläne der vergänglichen 
Welt, m it dem Tod der edlen Dulderin 
zerfielen ihre sEntwlirfe, ihre Hoffnungen in 
nichts, und tansende klagten nn» den Tod 
der hochherzigen Fron, die tansendeu ge­
holfen und tansendeu noch zu helfen ge­
w illt  war.

Das alles hatte die eine kurze M inute 
des Todes vernichtet, und deshalb klagten

die Glocken, groß und klein, in  S tad t nnd 
D orf, und deshalb weinten tansende am 
Sarge Ver Entschlafenen, deshalb folgte die 
Liebe von Tausenden der Verblichenen noch 
nach in  das Grab des alten, tausendjährigen 
Domes, in dessen G ru ft sie nun ruhen 
sollte an der Seite ihres Gatten, inm itten 
zweier Söhne, die im Kampfe fü r Deutsch­
lands Einheit, Freiheit und Größe den 
Heldentod erlitten, inm itten a ll' der V o r­
fahren ihres Geschlechts, die seit tausend 
Jahren fast über das kleine Land geherrscht 
hatten, in  guten und bösen Tagen, die Leid 
und Freud' m it dem Volke getragen, die 
dem Volke barsche Tyrannen, aber auch 
milde und gerechte Herrscher gewesen
waren.

W ohl nie wurde eine Fürstin so beweint, 
so beklagt. Es hatte mächtigere, größere, 
klügere Fürstinnen gegeben, aber keine ge­
rechtere, mitleidigere, wohlthätiger Fürstin, 
keine bessere Frau, keine bessere M u tte r,
keine ansrichtigere Freundin. Und giebt es 
einen größeren Ruhm auf dieser W e lt?  
Irdische Größe, irdische Macht, irdischer 
Glanz —  sie vergehen in nichts, sie bauen 
sich nicht immer auf Gerechtigkeit, auf 
Güte und M ilde. Selbst der größste,
der mächtigste, der ruhmreichste Fürst hinter­
läßt Feinde nnd Gegner, muß solche hinter­
lasse»», denn irdische Macht und Größe ist 
unvereinbar m it Gerechtigkeit, m it M ilde, 
m it Güte nach allen Seiten hin. An der 
G ru ft des größten Fürsten stehen immer
solche, die meinen, es sei ihnen unrecht ge­
schehen. Aber der Ruhm der Frau, der 
M utte r, der Freundin des Volkes, er zeigt 
nicht den geringsten Flecke»», er strahlt hell 
wie die sinkende Frühlingssoiine, er besitzt



Kultusministeriums, welcher kürzlich beschlossen 
war, aufrecht. Ebenso bestand die Kommission 
auf Abschaffung des Kredits fü r die B o t­
schaft beim Vatikan, obwohl der M inister 
des Auswärtigen, Decaffs, sich dagegen aus­
gesprochen hatte.

Die Pes t  in O p o r t o  w ird  immer be­
denklicher. Am Sonntag sind elf neue Fälle 
vorgekommen. M an  sagt, daß auch in Lissa­
bon Pestfälle vorgekommen seien.

Dem „D a ily  Telegraph" w ird  aus 
P e t e r s b u r g  telegraphirt: I n  Kreisen, die 
dem dortigen Auswärtigen Am t und dem 
Kriegsministern»»»» nahe stünden, sowie in der 
Finanzwelt werde behauptet, R u ß l a n d  habe 
von Spanien den H a f e n  v o n  C e n t a  an 
der Straße von G ib ra lta r e r w o r b e n .  Dies 
sei der Verhandlungsgegenstand der Konferenz 
gewesen, die der russische M inister des Aus­
wärtigen, G raf M uraw iew , m it Zustimmung 
des französischen Kabinets m it dem spanischen 
Ministerpräsidenten S ilve la  gehabt. Die 
französische M ittelmeerflotte sei nach Biserta 
beordert, wo sie m it russischen Kriegsschiffen, 
die auf dem Wege nach Ceuta seien, zusammen­
treffen solle.

Nach Meldungen aus L ü t t  ich hat der 
Ausstand der Kohlenarbeiter in Seraing am 
Dienstag weiter um sich gegriffen; auch die 
Gruben der Cokerillgesellschaft sind in  M it ­
leidenschaft gezogen. Die Ruhe ist nicht 
gestört; Versammlungen wurden nicht abge­
halten.

E in Telegramm der „N orth  China D a ily  
News" aus Tschnng-King vom 30. d. M ts . 
meldet, daß in  Jen-Hnai-Hsien in  der c h i n e ­
s i s c h e n  Provinz Kweitschou ein Aufstand 
der Eingeborenen ausgebrochen und daß der 
M andarin  ermordet worden ist. Die Lage 
werde als ernst angesehen.

I n  S a n t i a g o ,  Chile, erregt der in 
der abgelaufenen Woche, angeblich infolge 
von Lnngenentziindnng, erfolgte Tod des 
Generaldirektors der Eisenbahnen Ramön 
Garcla und des Arbeitsministers Gregorio 
Pinochet Aufsehen. Gerüchtweise heißt es, 
beide seien den Wunden erlegen, die sie sich 
in einem Säbelzweikampf beibrachten, der, 
da beide Duellanten des Fechtens unkundig 
waren, äußerst b lu tig  verlief.

F ü r die andauernde Ungewißheit des 
Schicksals der S a m o  a-Jnseln durfte es be­
zeichnend sein, daß der Staatssekretär des 
Auswärtigen Amts G raf v. Bülow es hat 
ablehnen müssen, dem von dem deutschen 
Maristenpater Rackowski entwickelten P lan 
einer Niederlassung dieses Ordens auf Samoa 
näherzutreten.

D ie „Münchener A llg . Z tg ." erfährt 
authentisch, daß eine Abmachung zwischen 
England nnd Portugal über die Auslieferung 
d e r D e l a g o a b a i  an England nicht be­
steht.

Aus M adrid  w ird  der „Boss. Z tg." ge­
meldet: Es w ird  bestätigt, daß die Amerikaner, 
die zehntausend gefangene Spanier an die 
P h i l i p p i n e r  ausgeliefert haben, sich ent­
schieden weigern, diese loszukaufen. Die Un­
glücklichen werden also elend umkommen 
müssen. H ier herrscht ,darob die schmerzlichste 
Stimmung. ___

Deutsches Mich
B e rlin , 31. Oktober 1899.

—  Z u r Reise des Kaisers nach England 
Wird die Jacht „Hohenzvllern" auf der 
Kieler Werst in Stand gesetzt. Am 13. No­

keine Gegner, keine Neider, er ist unsterblich 
Wie die Seele, wie das ewige Leben.

M i t  großer Pracht wurde die Beisetzung 
der Entschlafenen gefeiert. Von allen 
Höfen Deutschlands kamen die Fürsten oder 
ihre Vertreter. Der gesammte Adel, die 
Vereine und Korporationen des Landes, 
die Städte und Dörfer, die Kirchen 
nnd Schule», die ganze Bürgerschaft der 
Residenz und taufende und abertansende 
aus S tad t und Land folgten dem Prunk­
sarge zu dem tausendjährigen Dome und 
weinten eine stille Thräne bei dem ehernen 
Klang der Glocken, bei den erschütternden 
Worten des Geistlichen, der der hochherzigen 
Dulderin das letzte Lebewohl des Volkes 
nachrief. Pracht und Glanz hatte die 
Fürstin im  Leben gemieden. I h r  Dasein 
w ar dem Schmerz, der Einsamkeit, der stillen 
Wohlthätigkeit gewidmet; im Tode mn- 
ranschte sie der ganze Prnnk einer fürstlichen 
Beisetzung, umwogte sie, die einsame im 
Leben, eine nach taufenden und abertansen- 
den zählende Menge.

Die Menge verlief sich, die ehernen 
Todteugrüße der Glocken verhallten, nur 
zwei Leidtragende blieben in  der Fürsten- 
arnft zurück, der Herzog und Elsie. Und 
sie knieten nieder au dein m it Kränzen bedeckten 
Prnnksarg Hand in  Hand, nnd sie wieder- 
holten den Schwur, den sie gestern am 
Sterbelager der hier Ruhenden gethan: 
Treue zu halten immerdar, Treue zu halten 
ihrem Volke, Liebe nnd Glück auszustreuen 
znin ewigen Gedächtniß derjenigen, die sie in

vember soll die „Hohenzvllern" seeklar zur 
Verfügung des Kaisers im Kriegshafen liegen. 
A ls Begleitschiff w ird  auch diesmal wieder 
der kleine Kreuzer „Hela" dienen.

—  Staatssekretär v. Podbielski begiebt 
sich, der „Nordd. A llg. Z tg ." zufolge, heute 
m it dem Direktor des Reichspostamts Sydow 
nach S tu ttga rt, um dort der morgigen Eröff­
nung des Fernsprechverkehrs B e rlin -S tu ttga rt 
beizuwohnen.

— F ü r die Ueberweisung des Landgerichts­
direktors Denso und des Landgerichtsraths 
Queck an eine Zivilkammer w ird der aus­
drückliche Wunsch dieser an der Freisprechung 
des „V o rw ä rts " und am „Harmlosen"-Pro- 
zeß betheiligten Richter als alleiniger 
Grund angeführt und zugleich darauf hinge­
wiesen, daß eine Reihe anderer Richter, 
welche bis dahin Strafkammern angehören, 
z. B . die Herren Landgerichtsdirektoren 
Hoppe und Francke, der Landgerichtsrath 
Hahn, die Landrichter D r. Viecenz und D r. 
D rabert auf ihren ausdrücklichen Wunsch 
vom 1. Januar 1900 ab in  Zivilkammern, 
beschäftigt werden, nachdem ganz allgemein 
der Austausch von S tra f- und Z iv ilrichtern 
wie in  früheren Jahren, angeordnet war.

—  Wie die „Post" erfährt, ist H err Alfred 
Ve it aus London, Vertrauensmann von Cecil 
Nhodes, hier eingetroffen, um an »naßgeben­
der Stelle Besprechungen über die Legung 
eines Telegraphenkabels von Kairo bis nach 
dem Kap zu Pflegen. Diese Besprechungen 
schließen sich den Verhandlungen an, die seiner 
Zeit Cecil Rhodes betreffs des Kap-Kairo- 
Eisenbahnprojekts hier führte.

— Das 175 jährige Jubiläum  des großen 
Militär-Waisenhauses in Potsdam wurde am 
Dienstag m it einer Schulfeier im  Speisesaale 
der Anstalt eingeleitet, bei welcher Oberlehrer 
Prediger Dickmanu die Festrede hielt. Es 
wurden dann am Denkmal Friedrich W ilhelm sl. 
im Lustgarten und an den Särgen Friedrich 
W ilhelms I .  und Friedrichs des Großen Kränze 
niedergelegt.

—  Der „Neichsanzeiger" b ring t einen 
Artike l über die neuen Postwerthzeichen, die 
besonders durch die bedeutende Zunahme des 
Packetverkehrs und dessen Ausdehnung auf 
immer weitere Gebiete des Auslandes nöthig 
geworden seien. Der A rtikel legt dar, daß 
sich das Brustbild der Germania aus künst­
lerischen Gründen und zur Erschwerung der 
Nachahmungen besser fü r das M arienb ild  
eigne als der Reichsadler. Die alten Marken- 
vorräthe sollen aufgebraucht werden, ehe die 
»»enen Marken ausgegeben werden. An hö­
heren Werthen sind Marken zu 1, 2, 3 und 
5 M ark in Aussicht genommen. F ü r die 
höheren Werthe sind Darstellungen aus der 
neueren Geschichte Alldeutschlands vorgesehen. 
Ferner w ird  beabsichtigt, fü r die deutschen 
Postanstalten im Auslande und in den Kolo­
nien eine besondere Freimarke herzustellen, 
durch deren B ild  „Deutschland zur See" ver­
sinnbildlicht w ird.

—  I n  dein Prozeß der Harmlosen hat der 
S taatsanwalt die Revision angemeldet.

Braunschweig, 21. Oktober. D r. Blumenau, 
der Gründer der deutschen Kolonie Blumenau 
in Brasilien, ist hier gestorben.

Liebenberg, 31. Oktober. Gestern 
Abend tra f In tendant v. Hülsen in Lieben­
berg ein, heute Staatssekretär des Auswär­
tigen Staatsminister G raf von Bülow und 
Gemahlin. Se. Majestät der Kaiser verläßt

ihrer letzten Stunde vereint, die ihnen in 
ihrer letzten Stunde Glück nnd Liebe zurück­
gegeben. —

An Stelle des einfachen Landhänschens 
Elsies erhob sich nach Jahresfrist ein 
schmuckes Schlößchen, dessen weiße Zinnen 
und Thnrmchen sich freundlich von dem 
dunklen Hintergrund des Hochwaldes ab­
hoben. Ein prächtiger Park verband das 
Schlößchen m it dem Walde, nnd hoch oben 
auf dem alten Benueckensteitt ragte eine 
nach A r t des frühen M itte la lte rs  gebaute 
kleine R itterburg zu den Wolken auf.

Das herzogliche Banner flatterte auf 
dem wiederhergestellten, alten B urgfried , 
wenn der Landesherr drunten im kleine»», 
weißen Schloß weilte. Dann blickte»» die 
Einwohner des Städtchens und der Dörfer 
»veit und breit froh lächelnd zu dem alten 
Benneckenstein einpor nnd nickten sich gegen­
seitig zu und sprachen: „Unser Herzog ist 
»vieder bei seiner G attin. Glück und Frieden 
sei beiden bescheert!"

lind der Wunsch des Volkes ging in E r­
füllung. Glück nnd Frieden ward dem 
Herzog und seiner G attin  in  reichen» Maße 
bescheert und Glück und Frieden verbreiteten 
sie in  reichem Maße über Land Volk. 
Selbst die Gesellschaft der Residenz söhnte 
sich m it dieser Vermählung des Herzogs aus und 
beeilte sich, bei der „G rä fin  Elsie von Benn- 
eckenstein" ihre Aufwartung zu machen.

General von Hannecken und F rau von 
Hannecken waren sehr stolz auf ihre 
„Nichte", wie sie jetzt Elsie m it besonderer Fürstenthron,

heute Abend Liebenberg und fährt nach Pots 
dam zurück.

Dresden, 31. Oktober. I n  vergangener 
Nacht starb in  Schloß S ib illenort der Ober 
stallmeister des Königs, Generalleutnant a 
D . v. Ehrenstein.

Baden-Baden, 31. Oktober. Das russische 
Kaiserpaar tra f in  Begleitung des Groß- 
herzogspaares von Hessen mittelst Sonder- 
zuges um 12 Uhr 30 M inuten hier ein. 
Zum Empfang waren auf dem festlich ge­
schmückten Bahnhof erschienen: die groß­
herzoglichen Herrschaften von Bade»,, das 
Erbgroßherzogspaar, der Großherzog von 
Oldenburg, der Großfürst Michael Nikolaje- 
witsch, Prinzessin W ilhelm und P rinz M ax 
von Baden. Nach herzlicher Begrüßung be­
gaben sich die hohen Herrschaften nach dein 
Schlosse, woselbstFürstentafel und Marschalls­
tafel stattfand. Nach der Tafel beabsichtigen 
die hohen Herrschaften die russische Kapelle 
zu besichtige»». Die Abfahrt des Kaiserpaares 
soll gegen 3 Uhr erfolge»». —  Der Kaiser 
und die Kaiserin von Rußland sind heute 
Nachmittag 3 Uhr 40 M inuten nach herz­
licher Verabschiedung vvn dem Großherzog 
und der Großherzogil» wieder abgereist.

Schillingsfürst, 31. Oktober. Reichskanzler 
Fürst zu Hohenlohe ist gestern Abend von 
Baden-Baden hier eingetroffen.

Ausland.
Wien, 31. Oktober. Der Kaiser hat seine 

E inw illigung zur Vermählung des Thron­
folgers m it der Gräfin Chotek ertheilt, welche 
demnächst stattfindet. Die Verehelichung der 
Kronprinzessin Stephanie ist verschoben. Es 
verlautet jetzt noch einmal, daß sie überhaupt 
nicht stattfinden w ird. Die Rücksicht auf 
ihre Tochter soll die Kronprinzessin Stephanie 
zu ihrem Rücktritt veranlaßt haben.

Bern, 31. Oktober. Der Bnndesrath 
Eugen Rusfy wurde znm Direktor des W elt­
postvereins gewählt.

Moskau, 30. Oktober. Eine neue politische 
Tageszeitung in deutscher Sprache soll vom 
1. Januar 1900 ab in Moskau erscheinen.

Der^Mieg^n^Südafrika.
D e r  e rs te  E r f o l g  d e r  B u r e n  i m  

K a m p f  u m  L a d y s m i t h .
I n  Natal haben die Buren an» Montag 

den bei Ladysmith eingeschlossenen Eng­
ländern eine schwere Schlappe beigebracht, 
indem sie nicht weniger als zwei englische 
Bataillone gefangen nahmen und eine Ge- 
birgsbatterie erbeuteten.

Vom Kriegsschauplatz in N ata l lagen schon am 
Dlenftag Vorm ittag  amtliche und private Berichte 
vor. die die Lage der Engländer in Ladysmith 
übereinstimmend als eine sehr bedrängte erscheinen 
ließen. Sonntag Nacht nnd am Montag hat 
General White sein Heil mit Ansfallsgefechtkn 
versucht, hat aber dabei sehr schlecht abgeschnitten. 
M an kann wirklich von Ansfallsgefechteu sprechen, 
da die englischen Truppen in Ladysmith eine förm­
liche Belagerung seitens der Buren auszuhalten 
haben. Die Bahnlinie nach Süden ist allerdings 
noch offen, aber es fragt sich, »vie lange noch- 
Bereits sollen Burenkolonne» bei der Station  
P ieters nördlich von Pietermaritzburg gesehen 
»vorder» sein. Zunächst ist es General White noch 
gelungen, mit der Eisenbahn airs Dnrban schwere 
Schiffsgeschütze herauzuholen, deren Geschosse ihm 
an» Montag gegen die Burenartillerie gute Dienste 
leisteten. Anderenfalls wären wohl die Buren 
schon Herren der ganzen Stellung. General 
White erkennt aber in seinen» ersten Bericht selbst 
an. daß die Burenartillerie gut geschossen hat.

Die erste Depesche des Generals White über 
die letzten Kämpfe ist aus Ladhsmith von Montag 
4'/- Uhr nachmittags datirt und hat folgenden

Betonung nannten ; aber Hans Heinrich, ih r 
Sohn» vermochte sich in  die neuen Ver­
hältnisse nicht zu fügen; er tra t in  die 
Armee zurück und wurde nach kurzer Zeit 
Kommandeur eines Kavallerie-Regirnents an 
der französischen Grenze. Und noch jemand 
schied aus dem herzoglichen Dienst: die
Frau Oberhofmeisterin G räfin Biitenfeld. 
M an weinte ih r keine Thräne nach; die 
Damen des Hofes freuten sich vielmehr, ihren 
strengen Augen entronnen zu sein, sie be­
fanden sich weit wohler unter den, milden 
Szepter der Gemahlin des Herzogs, der 
Gräfin Elsie von Benneckenstein.

Am unglücklichsten fühlte sich Hans Hein­
rich Hannecken, der Sergeant von der leichten 
M issouri-Artillerie. E r konnte sich an das 
Leben im Schloß nicht gewöhnen und zog es 
vor, in  der kleinen R itte rburg  auf dem 
Benneckenstein als Einsiedler zu leben. Frau 
Dorette begleitete ihn. S ie w ar klug genug, 
einzusehen, daß aus einer alten Waschfrau 
keine Hofdame mehr werden konnte.

Die Zeiten kamen und gingen; die Gräfin 
Elsie von Benneckenstein wurde die Wohl­
thäterin des Volkes, sie empfing Fürsten, Her­
zöge und Könige in  ihrem Weißen Schlößchen, 
sie wurde selbst zur Fürstin erhoben, aber 
fü r das Volk blieb sie die „Arineuhaus-Pri»»- 
zessin", die fü r jedes Leid, das an sie heran­
tra t, ein tröstendes W ort, fü r jede Noth eine 
helfende Hand und fü r jeden Fehler ein 
mildes Herz besaß. Der Segen der sterben­
den Herzogin, der edlen Dulderin auf einen» 

w ar in  Erfüllung gegangen.

W ortlaut: Ich  habe heute alle hier Sesiudtlchen 
Truppen verwendet, »nit Ausnahme der für den 
Dienst nöthigen Besatznngsmauuschafteii. Die Ge- 
birgsbatterie N r. 10 m it den irischen Füsilieren 
und dem Gloucestershire-Negiment beorderte ich. 
eine Stellung auf einem Hügel einzunehmen, nm 
an unserer linken Flanke Luft zn schaffen. Die 
Gruppen rückten um 11 Uhr abends aus. (N atür­
lich schon am Sonntag. D- Schr.) Während der 
Nacht gingen einige Manlthiere der feuernden 
Batterie m it ihren Geschützen durch. Ich  hoffe 
indessen, dieselben wieder zu erlangen. Zwei 
Bataillone sind bisher nicht zurückgekehrt, werden 
aber heilte Abend zurückerwartet. Ich  schickte 
zwei Divisionen Feldartillerie und zwei Bataillone 
Infanterie, unterstützt von Kavallerie, unter dem 
General French ab, um die Stellung anzilgreifen, 
auf welche der Feind gestern seine Geschütze auf- 
gepflanzt hatte. Die Stellung war vom Feinde 
geräumt, unsere Truppen wurden aber m it großer 
Heftigkeit angegriffen. Ich  glaube, w ir standen 
hier Jouberts Truppen gegenüber. Dieselben 
hatten viele Geschütze und zeigte» sich in großen 
Massen. Unsere Truppen waren sämmtlich am 
Kampf betheiligt, sie trieben den Feind mehrere 
Meilen zurück, es gelang ihnen aber nicht, an die 
Lagerplätze des Feindes heranzukommen. Unsere 
Verluste schätze ich Mischen achtzig und hundert 
Mann, diejenigen des Feindes müssen viel größer 
gewesen sein, da das Feuer unserer Geschütze sehr 
wirksam z» sein schien. Nachdem der Kampf 
mehrere Stunden gedauert hatte, zog ich die 
Truppen zurück, welche in ihre Quartiere zurück­
kehrten, ohne von» Feinde belästigt zu werden. 
Der Feind hat große Truppenmaffen konzeutrirt, 
seine Geschütze reichen weiter als unsere Feld­
geschütze. Ich  habe jetzt einige Schiffsgeschütze zur 
Verfügung, welche die Kanonen des Feindes zeit­
weise znm Schweigen brachten und welche, wie ich 
hoffe, den besten feindlichen Geschützen überlegen 
sein werden, mit denen der Feind die Stadt aus 
einer Entfernung von über 6000 Nards be­
schossen hat.

Dieses merkwürdige Telegramm ließ „tief 
blicken". Es war darauf berechnet, eine schwere 
Niederlage zn verschleiern. Sonderbar ist, daß 
Manlthiere einer feuernden Batterie m it den Ge­
schützen durchgingen. Noch seltsamer innthet der 
Bericht eines M ilitä rs  an, der. wie White, statt 
Positive Thatsachen zn melden, mit Worten wie 
„ich hoffe", „ich glaube", „schien zn sein" operirt.

I n  Privatberichten wurde die Sache ebenso 
ungünstig für die Engländer dargestellt. Aus dem 
Bericht der „Times" über das Gefecht geht her­
vor. daß beim Nahkampfe eine Brigade zurück­
gehen mußte; die Folgen wären erlist gewesen, 
wenn die Bewegung nicht durch eine y.eldbattcrre 
gedeckt worden wäre, welche beträchtlichen Ver­
lust erlitt, denn zwei Geschütze wurden zeitweilig 
unbrauchbar. — Wie der „Standard" ans Ladh- 
smith von Montag Abend meldet, erwartete man, 
daß das Zentrum den Hauptstoß auszuhalten 
haben würde, aber der Rückzug der Buren änderte 
den P lan Whites; der rechte Flügel wurde stark 
ins Gefecht gezogen und »nnßte vom Zentrum  
unterstützt werden. Die Buren wurden alsdann 
stetig zurückgedrängt; darauf zog White, nachdem 
er den Zweck der Aufklärung erreicht hatte, sich 
in guter Ordnung auf Ladysmith zurück (!!). Gegen 
Ende des Kampfes traf eine Abtheilung See- 
soldaten von dem i» Durban liegenden Kriegs­
schiff „Powers,il" ein. die schwere Geschütze »us 
Treffen führte. Nach dem vierten Schuß ans den­
selben waren die Vierziapsiinder der Buren de- 
»iontirt, sodaß die Stadt Ladysmith von der Be­
fürchtung einer Beschießung befreit ist. Die Buren 
hielten das Feld mit vieler Tapferkeit und großer 
Ausdauer und müsse» schwere Verluste erlitten

^ D e r  „Standard" theilt im Anschluß an seine 
Meldung über die „Schlacht bei Ladysmith noch 
folaendes m it: Der rechte Flügel vertrieb d»e 
Bure», aus ihrer befestigte» Stellung bei Lom­
bards Kop, doch war es nicht möglich, den Erfolg 
weiter ansziinntzen, weil hinter diesem Platz eine 
lange durchbrochene Hügelkette dem Feinde eine 
vorzügliche natürliche Deckung gewährte nnd daher 
die Geschosse ihn nicht weiter treiben konnten. 
Die britische Infanterie gerieth in heftiges wohl- 
gezieltes Feuer, »vorauf General White, der sich 
im Zentrum befand, als er die bedrängte Lage 
des rechten Flügels sah, Truppen zn dessen Unter­
stützung absandte. Fast die gesammte feindlich« 
Kolonne begann dann einen heftigen Gegenangriff, 
und da sie an Zahl sehr überlegen war, gab 
General White der Infanterie den Befehl, sich 
nach ii»d nach zurückzuziehen. Einer Meldung 
der „Daily M a il"  zufolge sind sechs Kanonen da­
durch verloren gegangen, daß die Manlthiere mit 
ihnen durchgingen.

Am Dienstag Nachmittag hat das englische 
Kriegsanit endlich mit der W ahrheit herausrücken 
müssen, da sich das Unheil nicht länger verheim­
lichen ließ. Ein Wolff'fches Telegramm aus 
London berichtet folgendes: Ein Telegramm des 
Generals White an das Kriegsministern»»»» aus 
Ladysmith vom 30. d. M ts . meldet: Die von 
General White ansgesandte Kolonne, bestehend 
aus irischen Füsilieren, einem Bataillon des 
Gloucester-Negimeuts nnd einer Gebirgsbatterie. 
welche zur Deckung der linken Flanke auf einem 
Hügel Stellung nehmen sollte, mußte nach be­
trächtliche» Verlusten kapituliern. Das ossizws 
gespeiste „Reuter'schs Bureau" ergänzt diese Hiobs­
post noch durch folgende Mittheilungen: Die von 
den Buren gefangen genommene Kolonne bestand 
aus 42 Offizieren nnd ungefähr 2800 M ann  
General White sägte seiner Meldung hinzu: „Ich 
bin alle!» verantwortich, die Stellung »var un­
haltbar."

Als sich General White in die von drei 
Seiten bedrohte Stellung Ladysmith-Glencoe- 
Dulldee begab, wurde von kundiger Seite 
gleich Unheil prophezeit. Es zeigt sich jetzt, 
daß White, der seine Lorbeeren in» Kamps 
gegen aufrührerische Bergstämme pflückte, 
nicht der geeignete M ann ist, um m it den 
Buren erfolgreich Krieg zu führen. Buren 
sind eben keine A frid is , und das Mauser­
gewehr der Buren schießt besser als die alten 
Donnerbüchse»» der indischen Bergstämme. 
Der eigentliche Generalissimus der englischen 
Armee, der nun die Buren zu Paaren treiben 
soll, General B u lle r, ist in  der Nacht zum 
Dienstag i» Kapstadt augekommen. Sein 
Willkommen war die niederschmetternde Nach­
richt von der Schlappe bei Ladysmith. —  Was



wird nun weiter aus den Engländern im 
Norden NatalS?

Privatmelduugen englrscher Blatter ent­
nehmen wir noch, daß die englischen Verluste 
sehr schwer waren, da das gefangen genom­
mene Korps sich nicht eher ergab, als bis 
es ganz umzingelt und durch das Gewehr­
feuer des gedeckt stehenden Feindes dezimirt 
war. Einige der Ueberlebenden kamen unter 
Parlameutärflagge in das Lager bei Lady­
smith, um Hilfe zur Bestattung der Todten 
zu erbitten. General White billigte die 
Uebergabe-Bedingungen und tadelte die Kapi­
tulation nicht, da die Stellung der englischen 
Truppe» unhaltbar gewesen sei. Die Buren 
nahmen mit den Mannschaften und Offizieren 
auch einen Zeitungskorrespondenten gefangen.

Die Bestürzung über den schweren Schlag, 
den die anfangs so verachtete» Buren den 
Engländern beigebracht haben, ist in Eng­
land groß. Das schwere Unglück, welches 
den englischen Truppen widerfahren ist, rüst, 
so meldet ein Wolfs',ches Telegramm, m 
London wie in ganz England ungehenre 
Aukreanng hervor. Das Kriegsministerium 
hat an den General Buller eine Depesche 
gesandt, in welcher es dem General ankün­
digt, daß binnen etwa zehn Tagen drei neue 
Bataillone und eine Gebirgsbatterie zum 
Ersatz der erlittenen Verluste nach Südafrika 
abgehen werden.

Auch vom westlichen Kriegsschauplatz sind 
lauter Unglücksnachrichten für die Engländer 
eingegangen.

Ein in Kapstadt eingegangenes Telegramm 
aus Barkly West meldet, die Bure» werfen, 
um die S tad t zu beschieße», rings um Kim- 
berley Befestigungen auf.

Das „Reuter'jche Bureau* meldet unter 
dem 25. d. M ts. aus Vryburg: Die Buren 
erbeuteten einen Vorrath an Waffen und 
Munition, die von den Polizeimannichafte» 
vor der Räumung der S tad t in einen Schacht 
geworfen waren. Eine Anzahl von Afrikan- 
dern in Betschnanaland hat sich setzt offen 
den Buren angeschlossen.

Aus P rätoria  wird gemeldet: General 
Cronje berichtet: Die britische Garnison in 
Mafeking führte einen Bajonettangriff auf 
Kommandant Louws Lager aus und wurde 
zurückgeschlagen mit Zurücklassnng von sechs 
Todten und vielen Verwundeten. Sonnabend 
Morgen ersuchte Oberst Baden-Powell um 
einen Waffenstillstand, um seine Todten zu 
begraben. Cronje gewährte ihn, und die 
Buren halfen die Todten auf den Wagen 
legen, welcher mit ihnen nach Mafeking zu­
rückkehrte.— Einem Telegramme des Renter- 
schen Spezialdienstes zufolge hat sich M ajor 
Wilson, nachdem ihm die Buren bei Rhodes 
Drift (etwa 30 Kilometer südlich von Tuli 
an dem die Nordgrenze von Transvaal bil­
denden Limpopo) hart zugesetzt hatten, auf 
Befehl des Oberst Plumeis wieder nach Tuli 
zurückgezogen. Das Wilson'sche Korps ver­
lor den Hauptmann Blackbnrue und 6 Mann. 
Der Versuch, Mafeking von Tuli aus zu 
entsetzen, ist also völlig mißlungen.

Provinzialnachrictileu.
Graudenz. 31. Oktober. (Ein Raubmord) ist in 

Groß-Schöubrück im Kreise Graudenz Lu der Nacht 
zu Montag verübt worden, der etwa 74jährige 
Rentier Michael Rautenberg wurde erschlagen in 
seinem Schlafzimmer aufgefunden. Rautenberg 
gehörte dem Haushalt der ihm verwandten Be­
sitzerin Fräulein Falkeuberg an und bewohnte allein 
ein etwas abseits vom Gehöft stehendes Altsitzer- 
häuschen. Als das Dienstmädchen dem alten 
Manne am Molltag früh den Kaffee in sein 
Zimmer brachte, war das Bett leer und das 
Bettstroh herausgerissen. Nachdem das erschreckte 
Mädchen mehrere Leute herbeigeholt hatte, fand 
man die Leiche des N. unter dem Bettgestell 
liegen und mit Stroh bedeckt. Rautenberg lag 
mit dem Gesicht nach nuten und zeigte entsetzliche 
Verletzungen. Der Kopf, das Gesicht und der 
Unterleib zeigten mehrere Messerstiche, ferner war 
ihm die halbe Schädelhant abgeschält und der 
rechte Arm unmittelbar über dem Handgelenk zer­
schmettert. Der Kleiderschrank und die anderen 
Behälter im Zimmer waren erbrochen und ihres 
Inhalts beraubt. Sämmtliche Bekleidungsstücke 
des Ermordeten waren herausgenommen. Man 
vermuthet, daß auch einige hundert Mark baares 
Geld geraubt wurden, da kein Geld vorgefunden 
wurde und von Rautenberg bekannt war, daß er 
stets einige hundert Mark in seiner Wohnung 
Hatte. Dem Mörder ist seine That dadurch sehr 
erleichtert worden, daß Rautenberg, der an Asthma 
litt, seine Hausthür nie verschloß, um schnell an 
die frische Luft kommen zu können. Es muß ein 
furchtbarer Kampf mit dem noch rüstigen Rauten­
berg stattgefunden haben. Der dicht am Bett 
stehende Kleiderschrank war an der Schmalseite 
von oben bis unten mit Blut befleckt, ebenso ein 
!")^«umer befindlicher Stuhl, von dem ein Fuß 

That scheint am Sonntag nachts 
zwischen 10 und 12 Uhr verübt worden zn sein, da 
dre Bewohner des Gehöfts in dieser Zeit Hnnde- 
gebell gehört haben. S ie schenkten diesem Um­
stand aber kerne Beachtung, da sie meinten, daß 
mehrere Verwandte, dre nach auswärts gefahren 
waren, zurückkehrten. Dem Anschein nach ist der 
Mord von dem bezw. den Thätern schon längere Zeit 
vorbereitet gewesen. Hierauf lassen einige Angaben 
schließen, die der Ermordete seinen Verwandten 
gegenüber gemacht hat. Danach haben vor etwa 
14 Tagen mehrere Personen versucht, in das Schlaf­
zimmer einzudringen, sind aber. da sie R. nutzer- 
mutheter Weise noch wachend fanden, verscheucht 
Worden. Auch in der Nacht zn Sonnabend sollen 
verdächtige Gestalten in der Nähe des Häuschens 
bemerkt worden sei». Rautenberg wohnte vor 15

Jahren in Jankowitz, wo er das Besitzthnm seiner 
Mutter verwaltete. Nähere Verwandte hinter­
läßt er nicht. Heute Vormittag war eine Gerichts­
kommission mit dem Herrn Ersten Staatsauwalt 
Harte und Kreisphhfikus Sanitätsrath Dr. Heh- 
nacher aus Graudenz in Gr.-Schönbrück znr Fest­
stellung des Thatbestands. Ein näherer Anhalt, 
wer die That ausgeführt hat. ist noch nicht vor­
handen, wenn auch Muthmaßungen bestehen.

Lokalnachrichten.
Thorn. I. November 1899.

— ( D i e  F e i e r  de s  N e f o r m a t i o , i s ­
sest e s ) .  das auf den gestrige» Tag siel. findet 
am.nächste» Sonntag in den Kuchen m übst -er

(Hau d w e r k s k a  m in e r.) I n  KoMtz fand 
dieser Tage zur Vorbesprechung sur die Wahlen 
znr Handwerkskammer eine Versammlung der 
Obermeister bezw. Jiiiiniigsvorstande des Wahl­
bezirks Kouitz statt, bei der die meisten Jiinuuge» 
des Bezirks vertreten waren. Weitere Vor­
besprechungen sollen am 14. November in Thorn, 
am 17- November in Graudenz abgehalten werde». 
Die Wahlen selbst werden voraussichtlich am 
21 November in Danzig und am 22. November 
in Kouitz vollzogen werden.

— (Sckl achthausber i cht . )  Im  Halbjahr
1. April bis 1. Oktober 1899 sind im städtische» 
Schlachthause geschlachtet worden: 620 (804)
Stiere. 524 (163) Ochsen und 867 (1020) Kühe. zu­
sammen 2011 (1987) Rinder, 44 (64) Pferde. 2993 
(3430) Kälber. 3291 (2966) Schafe und 122 (80) 
Ziegen, zusammen 6406 (6476) Kleinvieh, »nd 7335 
(5791) Schweine, im ganzen (15 796 (14 318) Thiere. 
Auswärts ausgeschlachtet zur Untersuchnng ein­
geführt wurden 282 (272) Stück Großvieh, 430 
(295) Kleinvieh und 445 (281) Schweine, im ganzen 
1157 (848) Thiere. Außerdem wurden 523 ameri­
kanische Speckseiten znr Untersuchung eingesührt. 
Mithin haben sowohl die Schlachtungen als auch 
die Einfuhr von auswärts ausgeschlachteten 
Thieren im Vergleich zu dem entsprechenden 
vorigen Sommerhalbjahr zugenommen. Von den 
im Schlachthause untersuchten Thieren wurden 
272 Stück beanstandet. — Bei den Fleischrevisione» 
in der Stadt Thor» und in Mockcr fanden Be- 
schlagnahmnngen in mehreren Fällen statt. — 
Aus der Kasse der Schlachtviehversichermig wurden 
für die beanstandete» Thiere in dem Bernhts- 
Halbjahr 24812 Mark ausgezahlt. Dre Ruck- 
einnahme des auf der Freibank noch verwertheten 
Fleisches belief sich auf 1lOL3Mark, mithin betrug 
die direkte Entschädigung der Beanstandungen 
11380 Mark.

— (Ueber H e r r n  Dr.  M a x i m i l i a n  
Krieger . )  der am 8. November in der hiesigen 
Abtheilung der deutschen Kolonialgescllfchast vor­
tragen wird. erhalten wir folgende Mittheilungen: 
Dr. Krieger ist. nachdem er die erste juristische 
Prüfung bestanden, von 1893 bis 1896 im Dienste 
der Neuguinea-Kompagnie und des Auswärtigen 
Amtes als kaiserlicher Richter und Sekretär des 
kaiserlichen Landeshauptmanns von Neu-Guinea 
in Kaiser Wilhelmslaud und dem Bismarck- 
Archipel thätig gewesen. Neben seiner amtlichen 
Thätigkeit hat Dr. Krieger Zeit und Muse ge­
funden. eingehende Beobachtungen über Land und 
Leute von Neu-Gninea zu machen und besonders 
als Vorsteher des Stationsgerichts» das heißt des 
Gerichts, über die Eingeborenen, ihre Sitten und 
Gebräuche näher kennen zu lernen. Die in die 
Zeit seiner Thätigkeit fallenden offiziellen Besuche 
der Regierungsdampfer der Nachbarkolonien 
Holländisch- und Britisch-Neu-Gnina boten Dr. 
Krieger einen willkommenen Anlaß, seine Kennt­
nisse über die Nachbargebiete zu erweitern. Schon 
im Lande selbst reifte in ihm der Plan,, nach ferner 
Rückkehr eine umfassende Enchklopädre über die 
ganze Insel Neu-Guinea zu schreiben. Nachdem 
er. nach Europa zurückgekehrt, umfassende Quellen­
studien über die Nachbarkolomen wahrend eures 
zweiiährigen Aufenthaltes m Parrs und London 
im British Museum und M der öibliotksgue natio­
nale gemacht »nd seine eigenen Beobachtnngs- 
notizen über Kaiser Wilhelmsland gesichtet hatte, 
konnte er ans Werk gehen. Vorher versicherte er 
sich noch der Mitarbeit bewährter Fachleute, wie 
der Professoren Fischer, von Danckelman», Mar­
burg. von Lnschau und des Kustos am Museum 
für Naturkunde. Matschie, die ihrerseits Beiträge 
über Klimatologie, Pflanzenkunde, Thierwelt und 
Ethnographie von Neu-Gninea zu dem Werke 
lieferten, das als 5. und 6. Band der von Pros. 
Kirchhofs und Dr. Fitzner in Halle herausge­
gebenen „Bibliothek der Länderkunde* neuer­
dings in hervorragend guter Ausstattung 
und mit vielen Original-Illustrationen und Karten 
versehen, erschienen ist. Durch seinen langjährigen 
Aufenthalt im Lande «nd durch seine Quellen­
studien ist Dr. Krieger sehr wohl in der Lage. ein 
anschauliches Bild von Land und Leuten Neu- 
Guineas zu geben, wohin, wie wir hören, er später 
zuruckkehren wird.

— ( K o n z e r t  I r e n e  v. Br e n n e r b e r g . )  
I n  dem ersten dieswinterlichen Künstler-Konzert, 
das gestern Abend im Artnshofe stattfand, lernte 
„nser Mnsikpnbliknm die jugendliche ungarische 
Geigenkünstlerin Fräulein Irene von Brennerberg 
kennen, welcher der Ruf voranging, eine der her­
vorragendste»! Künstlerinnen ans ihrem Instru­
mente. wenn nicht die erste Melsten» der Gegen­
wart zn sein. Wie an anderen Orten „auf. »hrer 
Konzertreise in unserem Osten fand Frankem von 
Brennerberg anch hier eine begelsterte Aufnahme 
»nd es läßt sich ein Erfolg der Konzertgebsrm 
konstatiren, wacher ihren Ruf bestätigte. D»e Er­
wartungen der Konzertbesucher waren sehr hoch­
gespannte und bei den meisten Besuchern dürfte 
das Konzert diesen wohl entsprochen haben- Ob 
freilich Fräulein von Brennerberg anch die Geigen- 
königin Theresa Tua heute schon übertrifft, will 
uns zweifelhaft erscheinen. Eine eminente Technik 
bewies sie in den beiden Virtuoseiistucken Violin- 
Konzert v-äur von Panganini und Zigeunerweisen 
von Sarasate. »nährend sie in den Stücken Legende 
und Kujawiak von Wieniawski durch ausdrucks­
volles Spiel und schönen Ton entzückte. Nach 
diesen beiden Stücke» war der Beifall ein so 
stürmischer, daß die Künstlerin sich noch zn einer 
Zugabe entschließen mußte. Bei ihrem Erscheine», 
war ihr ein prächtiger Blumenstrauß überreicht 
worden. Durch Ansreifimg des Spiels wird die 
»och so junge »»iigarischeKünftlerii» vielleicht noch die 
Uubestrittenhcit in der Meisterschaft als erste Vio- 
linvirtuosin gewinnen. Der die Begleitung der 
Geigensolis ansfnhrende Pianist Herr Hermann 
Morgenroth, er» ebenfalls noch jugendlicher Künst­
ler. gab dem Konzert Abwechslung durch mehrere 
genußvolle Piaiilliovorträge und erzielte nanrent-

lich »nit der Rhapsodie XIII. von Liszt »nd zwei 
anderen kleineren Konipositionen von demselben 
Altmeister des Klaviers große» Beifall. Der 
Konzcrtsaal war gut, wem» auch nicht voll besetzt. 
Bei einen» Wiederkommen wird Fräulein von 
Brennerberg besseren Besuch haben.

— ( I  n u n n g s q n a r t a l.) Am Montag Nach­
mittag hielt auf der Herberge der vereinigten 
Innungen die Töpferiniiuiig das Oktoberqnartal 
ab Die nmgearbeitetei» Statute» sind vom Be­
zirksausschuß zu Marieuwerder genehmigt zurück­
gelangt, es »var nur die Abänderung von drei 
Paragraphen verlangt, die vorgenommen wnrde. 
Auf Grnnd des neuen freie» Innnugsstatuts 
wnrde unter Vorsitz des Herrn Syndikus Kelch 
die Wahl des Vorstands vorgenommen. Der lang­
jährige Obermeister Herr Seitz sei», bat, ihn nicht 
wiederzuwählen, da er bei seinem Alter eine Wahl 
nicht mehr annehmen könne. Es wurden gewählt 
dieHerren Karl KnaackObermeister.Ang. Barschnick 
stellvertr. Obermeister, Knczkowski Schriftführer 
»nd Kassirer, Kosemnnd und Kowalski Prüfnngs- 
meister und für den Ausschuß des Gesellen- nnd 
Lehrlingswesens, Herbergsansschuß Knaack und 
Knczkowski. Ein Meister wnrde i» die Innung 
aufgenommen und ein Änsgelernter freigesprochen, 
ferner wurden die Qnartalsbeiträge eingezogen.

— (Von einen» he r b e n  S c h i c k s a l s ­
schlage) ist der hochbetagte ,»,id seit Jahre» 
völlig erblindete frühere städtische Archivar Herr 
Liehen betroffen »vorder,: er hat zwei Söhne durch 
den Tod verloren. Am 29. Oktober starb in Bres- 
lan an den Folge» einer Lungenentzündung in» 
Alter von 52 Jahren der Verlagsbuchhändler 
Max Tietzen »lud am 31. Oktober ebendaselbst im 
Alter von 39 Jahren, ebenfalls nach schwerem 
Krankenlager, der Buchdruckereibesitzer Hugo 
Tietzen.

— (Di e  m i l i t ä r i s c h e »  V e r s n c h s s p r e n -  
gungen) ,  welche an» Freitag aus den» östlichen 
Theil der Bazarkämpe stattfinden sollte»», sind auf 
später verschoben.

— (Der  Unf a l l . )  der neulich abends dem 
Gastwirth W. ans Grembotschin am Leibitscher 
Thor bei dei Nachhausefahrt zustieß, ereignete sich 
infolge Reißens des einen Lenkziigels. wodnrch W. 
die Herrschaft über die Pferde verlor. Das Fuhr­
werk gerieth auf das todte Geleise in der Nähe 
des Artillerieschllppens. wo der Wagen umkippte. 
Bon einer steilen Böschung ist das Gefährt nicht 
herabgestürzt. Ferner ist W. von der Bahnver- 
waltnng auch nicht in Strafe geiiomiiie» worden.

— ( Pol i ze i ber i cht . )  I», polizeilichen Ge­
wahrsam winden 5 Personen genommen.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei Thorn betrug hellte 1,00 Meter 
über 0. Windrichtung W. Angekommen ist der 
Kapitän Schwarzlose, Dampser „Merkur* mit 4 
leeren Kähnen von Danzig; abgefahren sind 
die Schiffer T. Wassermann, Kahn »nit 2800 Ztr., 
In l. Bnrnicki, Kahn mit 2400 Ztr.. F. Frede. 
Kahn mit 3200 Ztr.» In l. Salewskk, Kahn mit 
2800 Zt r . sämmtlich mit Rohzucker nach Danzig. 
Th Jablonski. Kahn mit 2000 Ztr. Rohzucker 
nach Berlin.

(*) Mocker. il. November. (Goldene Hochzeit.) 
Den August Wnttke'schen Eheleuten, die am 11. 
d. M ts. das Fest der goldenen Hochzeit begehen, 
ist ein allerhöchstes Gnadengeschenk von 30 Mk. 
bewilligt worden.

Neueste Nachrichten.
Wildpark, 31. Oktober, abends: Der

Kaiser ist kurz nach 10 Uhr hier eingetroffen.
Breslau, I. Noveniber. Bei Twardawa 

in Oberschlesien wurden drei zwanzig­
jährige, auf der Bahnstrecke arbeitende 
Mädchen vom Zuge überfahren, zwei ge- 
tödtet und eine schwer verletzt.

Berlin. 1. November. Der Kaiser nah»»» heute 
mittags 1 Uhr die Abmeldung der nach Madrid 
bestimmten Deputation entgegen, welcher ange­
hören Prinz Albrecht von Preußen, Prinz Fried­
rich Heinrich von Preußen, Generaladjntant von 
Kessel, Flügeladjutant von Plettenberg, Oberst­
leutnant Graf von Hohena», Oberstleutnant von 
Pritzelwitz und Leutnant von Nadowitz.

Berlin, 1. November. I n  der hentigen Vor 
mittagsziehung der preußischen Klaffenlotterie 
fielen ein Gewinn von 150000 Mk. auf Nr. 39121, 
ein Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 78615, Ge­
winne von 5000 Mk. auf Nrn. 84937, 88582.

Düsseldorf, 1. November. Die Stadtvev 
ordneten bewilligten eine Million für den 
Ban von Arbeiterwohnungen.

Brüffel, 1. November. Das vom Gesandte» 
von Transvaal. Dr. Lehds. an den englischen 
Kriegsminister gerichtete Ersuchen um Durch- 
lassung seines Telegramms nach Prätoria. in 
welchen nin Angabe der auf Seiten der Republik 
Gefallenen und Berwilndeteii gebeten wird, ist 
von» Kriegsminister zustimmend beantwortet 
worden.

London. 31. Oktober. Das Kriegsamt 
hat den Befehl gegeben, daß die ersten Ba­
taillone der Regimenter „Snffolk*, „Essex* 
und „Derbyshire" für den Dienst in Süd­
afrika mobil zu machen sind.

London, 31. Oktober. Aus Washington 
wird gemeldet: Admiral Schley geht mit 
einem amerikanischen Geschwader am 14. No­
vember nach Südafrika, wo er die Opera­
tionen von Kapstadt und Delagoabai aus be­
obachten will. Die englische Regierung ist 
hiervon in Kenntniß gesetzt.

London, 31. Oktober. Die Abendblätter 
geben ihrem Schmerz über das unerhörte Un­
glück in Südafrika Ausdruck, wollen jedoch 
bis zum Eintreffen genauerer Mittheilungen 
mit ihrem Urtheil über dasselbe zurückhalten. 
Obwohl sie die Größe des Unglücks einsehen, 
suchen sie jede „»»gebührliche Aufregung über 
die Wirkung desselben abzuwenden und „»einen, 
daß der Verlust von 2000 Mann das End- 
ergebniß nicht beeinflussen könne. Die Eng­
länder seien entschossen, koste es, was es 
wolle, ihre Suprematie thatsächlich aufzu­
richten.

Lolldou. 31. Oktober, abends. Die Abend­
blätter veröffentlichen folgende Depesche aus

Ladysmith von» Montag Abend: „T«
Dunkelheit besetzten die Buren ihre alte Po» 
sition. Die Geschütze eröffneten wiederum 
das Feuer auf die S ta d t;  der Feind schließt 
wieder»»»,» das Lager ein. Der gestrige Rück­
zug der Buren war lediglich eine List, um 
den General White vom Lager ans in eine 
hügelige Gegend zu ziehen. Die Lage .flößt 
Vesorgniß ein.*

London, 1. November. Die M orgenblätter 
enthalten sich, ohne die Größe des England 
widerfahrenen Unglücks zu bemessen» allge­
mein einer Kritik der Maßnahmen des Ge­
nerals White. Sie äußern ihr tiefstes M it­
gefühl mit dem General und fordern die 
Nntio» auf, zu zeigen, daß sie ein Unglück 
mit M uth und Würde ertragen könne, ohne 
daß sie die Thatsache verkleinere oder über­
treibe.

Kapstadt, 31. Oktober. (Meldung des 
„Nenter'schell Bureaus*.) Wie den „South- 
african News* aus Ladysmith von heute ge­
meldet wird, wird jetzt am Fuße des Unibam- 
bane-Berges, wenige Meilen von Ladysmith 
entfernt, gekämvft. Mehrere Geschosse sind 
in die S tad t gefallen.

New-York, 1. November. Wie aus Kolon ge­
meldet wird. verlautet dort. daß durch zwei von 
der Regierung als Kriegsschiffe verwendete 
Dmnpfer sieben Schiffe mit Insurgenten am 
29. v. M ts. zerstört worden sind.

Verantwortlich für den In h a lt: Heinr. Wartmann in Thorn

Telegraphischer Berliner Bsrieuberichr.
I1Novbr.I31.Oktb.

Tend. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknote» p. Kassa

anknoten
Warschau 8 Tage 
Oesterreichische Bl 
Preußische Konsols 3 -/» . . 
Preußische Konsols 3'/« */- . 
Preußische Koilsols 3'/, .
Dentschc Reichsanleihe 3V« . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/, Vo 
Weftpr. Pfandbr. 3°/« nenl. N. 
Westpr.Pfandbr.3'/.°/» .  .  
Posener Pfandbriefe 3'/,°/« .

4"/o
Polnische Pfandbriefe 4 '/>»  
Ti'lrk. 1°/« Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/». . . 
Rllniäl». Rente v. 1894 4V, . 
Disko». Kounnandit-Alltheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Rordd. Kreditanstalt-Aktien. 
Thorner Stadtanleihe 3'/,

We i z e n: Loko in NewyortDezb. 
S p i r i t u s :  70er loko. . . . 

70er loko .................................

216-65 216-65
— 215-80

169-55 169 45
«9 50 89-40
98 00 98-00
98 00 98 10
89 60 89 50
98 00 98 25
86-60 86 40
94 60 94-40
95-00 94 80

100-90 100-90
98-40 98 30
25 65 25-75
92 80 92 90
83-75 84 00

191-25 191 -  76
201-25 200-50
125-40 125-80

76 75°/.

46-50 45-90
Bank-Diskont 6 pCt., Lombardzinsfnß 7 pTt. 
Privat-Diskont5'/,pCt.Lvndoner Diskont 5 PCt.

B e r l i n . 1. November. (Spiritnsbericht.)70er 
46.10. Mk. Umsatz -  Liter.

Kö »rigsbera> I.November. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 29 inländische. 186 russische Wnggous.

Berlin» I.November. (Städtischer Centralvieh- 
hok.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 452 Rinder. 1725 Kälber. 1646 
Schafe. 9705 Schweine. Bezahlt wurde», für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Ri nde r -  
Ochsen: 1. vollfleischig. ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt — bis —;
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete — bis —; 3. mäßig genährte jnnge 
und gut gerröhrte ältere — bis —; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 48 bis 50.— B u l l e n :  1. voll­
fleischige. höchsten Schlachtwerths -  bis - ;  2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 47 bis 50. — Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths -  bis —; 2. vollstcischlge, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths» 
höchstens sieben Jahre alt -  bis - ;  3. altere, aus­
gemästete Kübe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe «,»d Färsen -  bis - ;  4. ,naß»g
genäbrte Kühe «. Färsen. 48 bis 50; .5. gering 
genährte Kühe und Färsen 45 brs 47. —
Kä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Bollimlchmast) 
und beste Saugkälber 74 bis 76; 2. mittlere 
Mast- nnd gute Saugkälber 70 bis 73; geringe 
Saugkälber 62 bis 68; 4. ältere. ger»ng ge­
nährte Kälber (Fresser) 40 bis 43. — S c h a f e :  
1. Mastlämmer und jüngere Masthammel 61 
bis 64; 2. ältere Masthammel 53 bis 57; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
44 bis 50; 4. Holsteiner Niederungsschafe(Lebend- 
gewicht) 24 bis 29. — S c h w e i n e  für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Rassen und deren Kreuzn,»gen in» Alter bis zu 
1-/. Jahren 47 Mk.; 2. Käser -  M .
3. fleischige 45—46; 4. gering entwickelte 42—44: 
5. Sauen 40 bis 43 Mk. — Verlauf nnd Tendenz 
des Marktes: Vom Rinderanftriebe blieben unge­
fähr 200 Stück unverkauft. Der Kälberhandel ge- 
staltete sich langsam. Bei den Schafen fanden 
Iiiigemhr 300 Stück Absatz. Der Schweinemarkt 
verlief schleppend und wird kaum geräumt. Die 
Ausfuhrsperre tst heute früh aufgehoben worden.

Kirchliche Nachrichten.
„.Mittwoch den 1. November 1899. 

mBLtsche Kirche zu Podgorz: Abends V.8 Uhr 
Mtsswnsstunde: Pfarrer Eudemann.

slosss, Zsmmts.Volvels

WWW
kauft jede Dame am besten 

^  v  ^  billigsten direkt von
__ ^ von LItsn L  Ueusssn, llnefolll.
Das große M ustersortiment wird auf Wunsch franco zugesandt.

2.Novelnber:Solrii.-Allfga>ig 7.— Uhr.
Sorm.-Unrerg. 4.27 Uhr. 
Mond-Aufgang 5.68 Uhr. 
Mond-Unterg. 3.34 Uhr.



F ü r die uns aus A n la ß , 
des Hinscheidend meiner lieben, 
unvergeßlichen F rau , unserer 
guten M utter, in  so reichem 
M aaße bewiesene Theilnahm e, 
insbesondere auch für die zahl­
reichen Kranzspenden, sowie 
Herrn Pfarrer U t t m s n n -  
Grabowitz für seine überaus 
trostreichen W orte und den 
Herren Lehrern des Drewenz- 
bezirks für die erhebenden 
Trauergesäuge sagen hiermit 
tiefgefühltesten Dank.

Zlotterie, 1. Novem b. 1699.
Die trauernden Hinterbliebenen

k m r  I M i  i
u. Kinder.

Bekanntm achung.
Zur Reparatur der Kreis - 

> Frühjahr zu tiefer»
Chausseen sind bis zum nächsten

für die Strecke

Zufolge Verfügung vom 30. 
Oktober 1899 ist an demselben 
Tage die in Mocker bestehende 
Handelsniederlassung des Kauf­
manns «Vieh - Händlers) Novsr« 
rkoma» ebendaselbst unter der 
Firma

k ö d e r t  I k o m a s
in das diesseitige Handels- 
lAirmen-) Register unter Nr. 1053 
emgetrageu.

Thorn den 3l>. Oktober 1899.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
Freitag lieg 3. !>. W .

vorn». 1 «  Uhr
werden wir vor der Pfandkammer am  
hiesigen Königlichen Landgericht

ca. 2 W  M tr . verschiedener 
Tuche, 1 P ia n in o , 20V  
Kisten Z igarre» , 1 V crti- 
kow, 1 Tisch, 1 S p in d , 1 
S sp h a  » . a. m.

öffentlich meistbietend gegen baare 
Zahlung versteigern.

« s k s v ,  Sß tt-, IL Iug,
Ger-ichtsvollzieber.

Kchl-Wratz- 14.
gegenüber dem Schützenhause.

L ä c k e r e i - E r ö f f n u n g
Cnlmerstraße 12.

Dem  hochgeehrten Publikum  die er­
gebene M ittheilung, daß ich mit dem 
heutigen T age eine

F e i n - B ä c k e r e i  - M F
eröffnet habe. E s  wird stets mein 
Bestreben sein, nur saubere und schmack­
hafte W aare zu liefern, und bitte ich 
um gütige Unterstützung.

Hochachtungsvoll
p .  S o n tO « fS k S .

M e Br-Wk.
M eine Bäckerei ist per 1. J an u a r  

1900 zu verpachten.
H». R n K x a t L ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Bücke rm ei st er.
D a s

ZikßmekMijiMB-ArkN
d e s  V e r e m s

Ü M n e r  ( j .M m i ' t ! l 8 - 6 v ! > M n
empfiehlt jederzeit tüchtiges Geschästs- 
personal, a ls  :

Geschäftsführer, Oberkellner, 
Kellner, Lehrlinge, sowie Küchen- 
und Büffet-Mamsells rc. 

Auftrage werden prompt erledigt.
1 .  ö lv m d k r K o r ,  K n r r a iilljr k ,

Breitestraße 21, Part.

R N s v
l a s s

^ e c h t  im port. ^  
v ia  London

V .M k .1 ,50 p r .^ ^ K o . ^
5 0  G r. 15 P fg .

M  M M i l
in Origiiial-Packeteil ä  '/>, ' /„  Pfd- 

von 3  b is 6  Mk. pr. P fd . russ.

« 1188.
8 W g « S N

l a u t  iü u s t r .  
P r r i s l l f l e ,  ^

b ^ 8 ^ h o l l ä n d  ischen, reinen
t  Mk. 2 ,2 0  pr' ' / ,  Ko. 

osferirt
Russ.Thee-Handlnng
8. t i l M l M j ,

T h o r » ,  K rü ck en str.
(vie-L -vis Hotel „Schwarzer Adler" 0
d ^ ö b l .  Z r m m e r ^ i t  ^Kabiiiet zn

Cnlm-S!olno
C ir lm - P lu t o w o
Plntowo-Kokotzko
Brosowo-Althansen
Althmiseu-Dembowitz
Cnlm-Weichsel
Culm-Bifchofsthor
Plntowo-Nnislaw
Unislaw-Griebenciu
Unislaw-Ostrvmetzko
Baiersee-Nnislaw
Cnlm-Schvneich
Podwitz-Grenz
Rnda-Stolno
Paparczhn-Blandau
Stoluo-Windack
Zeigland-Voiersee
Dorvosch Nawra
Stolno-Dembie
Botschin-Wrotzlowken

Steine: 
62 Mtr.

gr. Kies: 
92 Mtr.

f.Kies: 
29 Mtr.

831 106 59 „
72 36 45 „
14 44 „ — „
9 92 „ 12

— 28 „ 19 „
— 10 „ — „

1282 114 „ 17 „
250 — „ —
292 139 „ 74 „
483 34 „ 34
695 710 „ 66 „

__ 85 „ — „
409 124 „ 59
377 — „ 10 „
99 107 „ 19 „
38 — „ —

192 50 „ 25 „
186 237 128 „

108 63 „

)itz^ 201 140
Offerte» bitte icii. mir bis znm

1 .  D e z e m b e r  d .  I s .
einzureichen.

C u l m  den 30. Oktober 1899
I n  M U M  S t s  K A M M S .

Landrath

t M N W W M

I c h  b i n  n a c h P o s e n  v e r z o g e n  u n d  w o h n e

k i s m a r c l r s t t a z z e  7.
D i e  d o r t i g e  P r a x i s  b e g i n n e  i c h  a m  1 0 .  

N o v e m b e r  c r .

V ,  .  LLLGÄ. iVlÄL Zr-
S lk M iM l M  K m i- m )  « M ltlh isk W k tiik !,.

N a c h  l ä n g e r e n  S p e z i a l s t n d i e n  i n  d e n  

d e r m a t o l o g i s c h e n  K l i n i k e n  v o n  L e i p z i g  u n d  
B e r l i n  h a b e  i c h  m i c h  i n  T h o r n  n i e d e r ­

g e l a s s e n  u n d  w o h n e

F :  ü a c l e m r a s s e  r r .  ^
W s » .  8 t « L « K - O L  n -

Speziklkrzt für H M - M  G csN eA sk rM tlten .

k m .  l i M c k l i l ,
L t ts Q d e r k n r r .,

empfiehlt

für Herren, Damen u Linder 
in reellen Qilalitäten und 

großer Auswahl billigst.

Coppernikusstraße 20 , ist sofort 
zu v e r k a u f e n . _ _ _ _ _ _ _ T O I Is .

D e n  A l l e i n v e r k a u f
meiner vorzüglichen

Speisekarpfen
habe ich Herrn Kaufmann

H . K ir m e s ,  T > M
übergeben, und sind dort solche stets zu 
haben. K Ä K lL G ,

Birkenan bei Taner.

Ü H U l c  W  -  M r m :
Wohlfahrtslotterie; H auptgew inn: 

Mk. 1 0 0 0 0 0 , Ziehung vom 2 5 . - 3 0 .  
Novem ber cr., Lose ä Mk. 3 ,5 0 ;  

Rothe Kreuzlotterie; H auptge­
w inn M k. 1 00  0 0 0 ,5 0  0 00 , 2 5  0 0 0 ;  
Lose L Mk. 3 ,5 0

empfiehlt o a N s r  0 r a » « r > ,
Tliorn.

S c h ü t z e n h a u s - T h e a t e r .
S o n l t t a g  d e n  5 .  N o v e m b e r  1 8 9 9 .

einmalig« S aM itl
k e k e n e  k i k L b s r s ,  i i t t k u r  U A i l j ö m a r

- - - - - - - -  m i t  d e m  L e i p z i g e r  J b s e u t h e a t e r .  — ---- -
I S v ir r ik  I b s e n «  Meisterwerk

G G B N S N 8 L S L 7 .
D i e  D i r e k t i o n .

t z Ä  S - »  r

MilKUllilöUSk
für Feldofen bei 
langt sofort

hohem G ehalt ver­
f a u l  M o k l s n .

threre Malergehilst«
finden dauernde Beschäftigung bei

S i e p n s e l t t ,  M alerm eister.

L e h r l i n g  u n d  
j ü n g e r e r  p e r f .  B u c h h a l t e r
für die Kolonialwaaren-Branche ge­
sucht. Anerbieten unter 2 T  an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.______

E i n  L e h r l i n g ,
welcher Lust hat, die B ä c k e r e i  zu 
erlernen, kann sich melden bei

k». L s k r - ,  M ellienstraße 87.

E i n  L e h r l i n g
kann eintreten bei N. N oob na, W  

Böttchermstr. im  M nseum .

Psrtierstelle
zu besetzen. Z u erfragen in
Geschäftsstelle dieser Zeitung.
G rn anstand. Mädchen, welches 
^  selbstständig kochen kann, sucht 
S te llu n g  für alles in  seinem Hause. 
Zu erfr. in der Geschäftsst. dieser Alg.
I H in e  ordentliche, saubere A n s w a r t e -  
^  frau gesucht. W o, sagt die 
Geschäftsstelle d. Z tg .________

M e h r n
S o t t « ,  B e r l i n  ^ O .  16.

A n  älteres Fchrrarl
steht für den P r e is  von 5 8  Mark bei 
vomkroMLki, Mocker, Thorner- 
straße 2 5 , zum Verkauf. Dortselbst 
wird auch Unterricht im  Radfahren  
ertheilt. ____________

F

N e u e  B r a u n s c h w e i g e r

8t«8se-8silsnm
eingetroffen

Q - .
Zur A usführung von

V r m m e n a r b e i t e n ,
T i c s t s h r b r g i i i ik g ,

Z e m e n t r ö h r e n  -  B r u n n e n ,

M m leiliiM ii.
K a u a lL f a t t o n e n

empfiehlt sich

Zkikskiln >!mk>>i«!>l>rn>-«.
Ä M e k H M

Loiicötsi- L  Oa.
Alte Möbel
werden aufgekauft "MW

von K sÜ L SN oW L K I,
Bachestraße 16.

v ü s u s t ü e M s o k s p  U s p k t  2 2
(neben dem königlichen 

G ouvernement.)M aaß-G csW
für

feine Herren - Garderobe
in nur modernsten 

Stoffen  und tadellosem Sitz.

E in männlicher, englischer

M W U Ä D M ,
1 J a h r  alt, mannfester Beschützer und 
guter Begleiter, sehr schönes, edles, 
kräftiges Thier, fortzngshalber zu 
verkaufen. Näheres Waldstr. 23.
/Hin noch neuer Beantten-Mantel 
^  ist billig zu v e r k a u f e n .  Z u er- 
fragen in der Geschäftsstelle d. Ztg.

A für Fenster und Thüren *
^  ^  stets vorräthig bei §

: s .  8 « » n « r . r

AiifiMtcsk«
o d e r  M ä d c h e n

wird sofort gesucht.
Gerstenstratze 3, 1 Tr. links.

E i n e n  L a d e n
mit Zim m er und Küche, worin bisher 
G l a s e r e i  betrieben wurde, ver- 
miethet sogleich S t s p k s n .

b > »  k l .  , « » > .  N « , U k i
ist au ein i n n g r s  W Ü o c h e n  ^Buch­
halterin oder Verkäuferin) billig von  
s o f o r t  zu verm ieden. Näheres zu 
erfragen in der Geschäftsst. d. Ztg.

" K « r
nebst Kabinet ist von sofort zu ver­
m ieden . Neust. Markt 19, !
Möblirtes Zimmer, P re is  12 Mk., 
M  zrr vermiethen.

Strob and straße 2, 1 Treppe.
Gerechte strafe 3 0 , 3  Trepp.

«id lirlks Eimükl
»n v e r m ie t h e n .  " W W

g M ö b l . Z i m m . ,  m. u. o.  Pension, sof. 
ÄvG' bill.zuv.Schuhm acherstr.24,IH  r.
M ö b l.  Zim m er 
M  vermiethen, 
bis l 2  Uhr

m. Burschengel. zu 
Anfr. zwischen 1 l 

Jakobsstr. 9, 2 Tr.
Wödl. Wohn. ob. I Zim. m. a. o. 
MBurschenq.r.verm. Schloßttr.4
M .Z .uK .f.15M k.z.v .G erberstr21 .11 .r.

öblirtes Zimmer zu vermiethen
Bachestraße 9. 3 Trepp.

öblirtes Zimmer zu vermiethen. 
S t r o b a n d s t r a ß e  2 4 .

 ̂ gut möbl. 
L vorn, per 
miethen.

Zimmer, l l  E t., nach 
1. November zu ver- 
Jakobsstraße irr.

H e r r s c h a f t l i c h e

W o h n u n g
Baderstratze 2 8  ist die erste 
E tage, Sie »ach Vereinbarung  
m it den» M iether renovirt 
werde» soll, preisw erth z» 
vernliethen. Auf Wunsch 
S ta llu u g  für Pferde und 
Remise.

T r c h n is lh k s  K n r e a u  v .  L tzü n er .

lob  bad e ä is  Lirrs, srA edeust m it  
LUblleilen, lla ss das

2 .  M n s i l s i ' - e a n v k i ' l

I « W M  Ä ^ M Ü l d U
stu ttü o ä sn  n ir ä

m 1tcktzrdsrü l,m rSsr L a ise r l. L ö u iF l. 
Kummer - Län^srin uuä Ilokoperu- 
LkinKeriu (krimeläonua) von cker 
L. X. Lokoxsr 2 ü ^VLsn, k'i'Luleiu

V  orunsd 68 LellnuFsa  
rrnk Larteu L 3 LIurL böÜiebZt er- 
dbbtzn. 8oetiaelltuuA 8V 0ll

H e u t e ,  D o u r i e r s t u g :

K a r t o f f e l o n f f e r
m it  K a ffe e .

Ä ' M r l L .
A m  K r o m b k r g r r  T h o r :

l > I W t c h 8 l ! ! K  f j i K t ü k .

K e r p e n t i n l s n r
s s  in  F e u e r  u n d  F la m m e n , s s

sowie die

m k ü n  R a i s M i e c i i .
Tagllch v on 6 Uhr, S o n n ta g s  von 4  Uhr 

a»  geöffnet; stündlich Vorstellung. > 
Hochachtungsvoll

k  H c k r i G t e r .

^ ! S l ! l 8  l l g f f j s g M -  

f l l s l N ü I S s g ,
sowie

^ ! k ! ! l 8 - l j i ! l t t t l ! l M L ! i 8 s
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zn haben.
6 . v M d r o M i ' t t d o  k iie k S r v v ts r s ! ,

Katbarinen- n. Friedrichstr.-Ecke.

H m s G s l l i l h k  f ß c h n W ,
renovirt, von 8  bezw. 10 Z iln ., Zuveh., 
Garten und S ta ll  zu vermiethen.

Bromberqerstr. 76 .

ß t t l s l h s s i l i l i j k  K c h m s z
I. Etage, Brom berger Vorstadt, Schul- 
straße N r. 11, bis jetzt von Herrn 
M ajor L i l m s n n  bewohnt, ist von 
sofort oder später zu vermiethen.

S o p p s r t ,  Bachestr. 17.

11. Etage Seglerftr. 5  v . Herrn Hauptm. 
NomonoveskI bewohnt,ist vom 1. April 
zu v erm ie th en . r r s u d s n .

I  W l W W t N
von 6 Zimmern von s o f o r t  zn 
vermiethen in unserm neuerbauten 
Hanse Friedrichstr. 10/12.

H t t i s O s i l i E e  K c h n U k i ,
von 6  Zimmern und reichlichem Neben- 
gelaß zu vermiethen.

Schulstr. 1 9 /21 , Ecke M ellienstr. 
Daselbst k le in e  W o h n u n g  f. 150  Mk.

B a l t o n m o h m m A ,
5 Zimmer m it auch ohne Pferdestall, 
sofort zu verm. Brombergerstr. 56.

W o h n u n g ,
3  Zimmer, Kammer, Küche und Z u- 

, behör m it W asserleitung, ist wegen 
Versetzung des M iethers sofort ander­
w eitig zn vermiethen.

C n lr n e r  C h a u sse e  4 9 .

K c h u U ,  i .  A « e ,
3  Zimmer, Kabinet, Küche und Z u ­
behör preiswerth zu vermiethen. Z u  
erfragen Breitestraße 6, 2  Treppen.

L u s l s v  t t s z f s r ,

3 .  E t a g e ,
W ohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen.

Culmerstraße 22.
c ^ n  der G ä r t n e r e i .  Mocker, W ilhelm .

straße 7, (Leibitscher Thor) ist eine 
fr d l.  W o h n . v on 4 Z im m .u . Zubeh.zu  
verm. Näh. in der Geschäftsst. dies. Ztg.
K K vhnilN g von 3  Zimmern zu ver- 

miethen. Seglerstraße 13.
M  W o h n u n g ,  3 Z im m er und 

Zubeh., von sofort od. 1. J a n .  
zu vermiehen. M a u e r s t v a ß e  3 6 .  ^
M  von 2  Etüden m. Küche
H Ü ß N W  u.8ubeh.versetzm ,gsh.wf. 
 ̂ verm. Sakr.L eibttscherstr.36.

K Ü M i t S s - f m » .
wuuerstag den 2 . Novem ber

abends 8 '/»  Uhr
(kleiner Schütrenhaussaal):

es Herrn Oberlehrer »ollmsnn
ü b e r

R k lg a K g r n h k lt  « n Ä  Z u k n n s t  
d e r  E r d e "

Z am en  u n d  G ä s t e  f in d  w i l l ­
k o m m e n .

Der Vorstand.

zur großen Pferde - Lotterie in 
Baden - Baden, Ziehung vom  
18 .— LO.November cr., a 1 ,10M k.; 

zur 3. Wohlfahrts - L o t te r ie  zu 
Zwecken der deutschen Schutztrnppe, 
Ziehung vom 2 5 .— 30. Novem ber 
cr., Hauptgewinn 1 0 0 0 0 0  Mark, 
L 3 ,5 0  Mk.

zur Nöthen Kreuz-Geld-Lotterie 
zur Errichtung von Heilstätten 
für Lungenkranke, Ziehung vom  
16. bis '21. Dezember er., Haupt­
gewinn 1 0 0 0 0 0  M k., L 3 ,5 0 M k . 

sind zu haben in der
G Z llM sstcüe der „Thorner Presse*.

im Schützenhause
. M E w e r g M g e n

bestehend aus

k M t t i ,  A M  Ä ü z .
Anfaug präzise 8 Uhr. 

Mitglieder und deren An- 
rhörige haben freien Zn- 
itt, Gäste, welche durch 

Mitglieder eingeführt werden, 
zahlen 50 Pfennig Entree.

Es ladet hierzu ergebenst ein 
k V so '

Liktsris-Thester.
(Direktion L .  K ö i - l s s k . )  

Freitag den 3. N o v e m b e r  cr.Ui!Mr KsrirM
B erlin  ailtgefiihrt.

d i v v U L t !
6 0 0  M a l in

A k » v ! t U t !

Schauspiel in 5  Auszügen von Pierre  
V erton und Charles S im o n s  

übersetzt von V olten  Vaeckers.
BonS haben kerne GLLtigkeit.

Preist der Plätze:
I m  V o r v e r k a u f :  Sperrsitz 2  Mk., 

1. Platz 1.50 Mk., 2 . Platz 1 M k . -  
A b e n d k a s se :  Sperrsitz 2 ,2 5  Mk., 
l . Platz 1 ,60 M k., 2. Platz 1 ,1 0  Mk., 
Stehplatz 75  P f.

B in  leider gezwungen der großen 
Kosten halber eine Preiserhöhung zu 
machen. Hochachtungsvoll

O l s r s  K ü n L s e k .

Sonntag den S^No^enrber  ̂er.:

Äuli-UÄWÄ.
Hente,

Donnerstag. ve»2. Novembern
« » M S Z W E L '

von der Kapelle des Fußartillerio- 
R egim ents N r. 15.

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr.
E in tr itt  1 0  P fg .

Um zahlreichen Besuch bittet
6 .  k r s u s s ,  G r!ro> :oN .

W tz e iilM .
M ittwoch, 1 .

abends:
6 r o s 8 s s

Novem ber

Würstchen'
v o r m .

ou s  Uhr ab: b ^ ^

W e M l e i s c h .
E s  ladet zu zahlreichem Besuch ein

W i l h e l m  l l k 8 U 8 v t , ! r s .

Täglicher KaLeuSer.
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Beilage zu Nr. 258 der „Thorncr Presse"
Donnerstag den 8. November 1899.

P ie l Joubert.
Ein persönlicher Bekannter des Bnren-Generals 

Jonbert giebt in einer Plauderei in der Londoner 
„Daily Mail" noch allerlei biographische Details: 
„Piet Jondert »nd Panl Krüger", sagt er, „sind 
niemals ante Freunde gewesen. I »  Priitoria ist 
es seit Jahren offenes Geheimniß, daß die beide», 
wenn sie auch bei offiziellen Gelegenheiten als die 
besten Freunde erscheinen, kein rechtes persönliches 
Verhältniß zu einander haben. Dies wird aus 
verschiedene Weise erklärt. Die beiden Männer 
haben kaum mehr miteinander gemein, als die 
Liebe zu ihrem angestammten Vaterland. Krnger 
bewundert Joubert wegen seiner strategischen 
Fähigkeiten, und Joubert beneidet Kluger um 
seine Stellung und seine Macht »nd sein Geld. 
Niet sondert führt »in Volke dc» Beinamen 
Slim  M et". durch den er sich sehr geschmeichelt 

iiiblt Slim bedeutet im Holländischen ein Mittel­
ding zwischen Schlauheit und Verschmitztheit. Man 
kau» Joubert nichts nachsage». Er hat nieinau- 
den jemals angeschwindelt. Aber da er zuerst 
Geschäftsmann n»d dann erst Farmer nnd Ge­
neral ist. so weiß er sich immer seinen Lvwenan- 
theil bei finanziellen Unternehmungen, zu sichern. 
Eine von Jonberts Schwächen .'st eine Neigung 
zum Photographirtwerdc». Er ist wahrscheinlich 
der meistphotographirte Mann m Transvaal. I n ­
folge dieser unschnldigen Schwache sind seine Züge 
überall wohlbekannt. Es sind die typische» Zuge 
des hochintelligenten Buren. Eine hohe, gefurchte 
Stirn, von der das bereits weiß werdende Haar 
sorgfältig zurückgestrichen worden ist; ein paar 
treuherzige grane Auge», die auch dem Fremden 
klar ins Gesicht sehen können und nichts von 
jenem verstohlenen Blick haben, den man beim 
Durchschliittsburen so oft findet. Der Mund ist 

streng — ohne eine Spur von Lächeln, 
die Mundwinkel »ach unten gezogen. Das cha­
rakteristische am Gesicht ist die Nase; sie verlangt 
unbedingt Achtung, denn sie ist in herrischen Linien 
gebaut. Das Gesicht als ganzes hat etwas würde­
volles. -  Joubert ist -  wie schon sein Name be­
sagt -  ein Franzose. Seine Vorfahren.durften 
sich »nter einer Anzahl sranzösischer Kolonisten be­
funden haben, die um das Jah r 1688 nach dem 
Edikt von Nantes aus Holland auswanderten. 
Joubert hat zwei Versuche gemacht» Knlger die 
Präsidentschaft aus den Händen zu reißen, aber 
beide schlugen fehl. Zweimal kam Jonbert nach 
England. Im  Jahre 1884 begleitete er Krnger 
und General Sm it nach London. Das war lener 
denkwttrdige Besuch, bei dem Krnger nnd seine Be­
gleitung nicht einmal ihre Hotel, echnnng bezahlen 
konnten. Sie baten damals den verstorbenen 
Baron Graut um finanzielle Unterstützung, die 
ihnen unter der Bedingung gewährt wurde, daß 
sie den britischen Kolonisten im Transvaal Schutz 
»nd Forderung zuzuwenden versprachen General 
Joubert ist ein eifriger Briesschreiber nnd sorgt 
dafür, daß seine Briese in amerikanischen und eng­
lischen Zeitungen veröffentlicht werden."

Provinzialnachriclitell.
§ Culmsee, 31. Oktober. (Verschiedenes.) Der 

Vaterländische Frauenverein veranstaltet am 10. De­
zember d. J s .  einen Bazar zum besten des Siechen- 
hauses und znr Weihnachtsbescheernng für Arme.

Allerseelen.
Kulturhistorische Skizze von L. v. A n e.

---------------  (Nachdruck verboten.)
V erblichen ist d es S o m m e r s  P ra c h t; 

Verweht sind die S p u r en  einer schönen Z eit  
voller W onne und Lust. D a s  zarte G rün  
der W iesen h at sich in  ein fah les G rau  ver­
w a n d elt ; der schöne V lütenteppich, den 
F rü h lin g  und S o m m er gew ebt, ist zerstört. 
D ie  B äu m e des W a ld es haben ihren  grünen  
Blätterschmuck verloren , und durch die kahlen  
W ip fel braust der rauhe N ord . D ie  lieb  
lichen S ä n g e r  des W a ld es haben u n s ver­
lassen. D ichter N eb el bedeckt die Erde, und 
n u r selten lächelt u n s  noch die a lle s  be 
lebende S o n n e .

I n  dieser trüben Z eit, in  der u n s die 
N a tu r  eindringlicher a ls  je die Vergänglich 
keit a ller irdischen D in ge  pred igt, feiert die 
katholische Kirche ein  sin n iges F est: A ller­
seelen (2 . N ovem ber). D ie  christliche Kirche, 
die von  jeher ein so tie fes  V erständniß  des  
V olksgeistes zeigte, h at auch stets, soviel in  
ihren  K räften  stand, durch unm ittelbare  
N atürlichkeit auf den S in n  und das Gem üth  
der M enschen einzuwirken gesucht und hat 
ihre Feste nnd Gedenktage so gelegt, daß der 
jed esm alig e  zum  Ausdruck gelangende  
Charakter d es T a g e s  auch harm onirt m it 
der äußeren Erscheinung der N a tu r . G anz  
besonders g ilt  dieses von dem A llerseelen­
tag e , der w ie auch A llerh eiligen  ein T o t e n ­
fest ist.

Ueber die V eranlassung zur allgem einen  
E ttlsuhrung des A llerseelen tages erzählt uns  
eine from m e S a g e :  E in  P ilger'kam  gegen Ende 
d es 10. J ah rh u n d erts  auf seiner Rückreise 
von  Jeru sa lem , durch h eftige S tü r m e  anf 
dem M eere verschlagen, nach S iz i l ie n  nnd 
besuchte dort einen gottcssürchtigen  E in ­
siedler, der ihm  a. erzählte, er hab- in  
einer V ision  gesehen, w ie  die bösen Geister  
sehr aufgebracht darüber seien, daß nam ent- 
lieh die M ouche zu C lugny durch G ebete 
und A lm osen so viele arm e S e e le n  a u s  dem  
Fegfeuer befreiten. A ls dies S t .  Odilio, der ursprünglichen

— Die Steuern und Renten pro Oktober/Dezrmber 
d. J s .  sind bei Vermeidung zwangsweiser Bei­
treibung bis zum 15. d. M ts. an die Kännnerei- 
kasie abznsnhren. — Am Sonntag den 5. November 
hält der Männergesaugverein „Liederkrauz" in der 
Villa nova sein erstes Winterfest ab. bestehend 
aus Konzert. Theateranfsuhning und Tanz. Znr 
Anffnhrilng gelangen die Lustspiele „Der Haus­
schlüssel oder Kaltgestellt" und „Der Kriminalver- 
brechcr". — Das Personal des Kaiser Wilhelm- 
Theaters in Culm giebt am 2. November d. J s  
in der Villa nova wiederum eine Theatervor­
stellung und zwar das Stück „Hans Huckebein". 
Möge die Veranstalter für ihre guten Leistungen 
endlich einmal ein volles Laus lohnen.

Briefen, 3l. Oktober. (Evangelischer Familien- 
abend.) Am kommenden Sonntag abends 5 Uhr 
findet im Saale des Vereinshanses ein evange­
lischer Familienabend statt. Gemeinschaftlicher 
Gesang, Ansvrache des Herrn Snverintendenten 
Doiiva, Schülerchöre, Musik «nd Deklamationen 
werde,» die Bilder umrahmen, welche znr Feier 
der Reformation nnd zum Andenke» an Luther 
den evangelische» Glaubensgenossen an diesem 
Abend vor Augen und vor die Seele geführt 
werden.

Sch,»eh. 31. Oktober. lVon den hier verbliebe­
nen sechs galizischen Arbeitcni) haben zwei dem 
Aufsichtsrath erklärt, daß die Ga izrer von den 
einheimischen Arbeitern Geld. erhalten hätten, 
unter der Bedingung, nicht m der Fnbrik zu 
arbeiten. Einer von ihnen, der zur Arbeit gehen 
wollte, wurde mißhandelt. Da schon früher fest­
stand. daß die Mehrzahl der Galizier nicht arbeiten 
wollte, wurde der Rädelsführer zwar dem Gericht 
zugeführt, aber nicht bestraft, sonder» mit anderen 
über die Grenze geschafft. Den Arbeitern war 
kontraktlich unter Vorbehalt der Genehmigung 
des Vorstands der Zuckerfabrik 2 Mk. Tagelohn 
und Esien zugesichert.

Garnsee. 30. Oktober. (Nach Bollendnng einer 
größeren inneren Reuoviruug unserer evangelischen 
Kirche) fand gestern die Einweihnngsfeierlichkeit 
statt. Das Schiff der Kirche ist vor 129 Jahren 
durch Feuer vollständig zerstört worden; der alt- 
ehrwürdige Thurm steht seit mehr als 60V Jahren. 
Im  Laufe des nächsten Jahres soll nnsere Kirche 
auch äußerlich ei» neues Gewand erhalten.

Äonitz, 30. Oktober. (Herr Oberstleutnant von 
Frehhold). der so plötzlich verstorben ist, war eine 
hier hochangeseheue und allgemein hochgeachtete 
Persönlichkeit, ein liebenswürdiger und Wohl­
wollender Herr. im Ofsizierkorps ein treuer 
Kamerad, seinen Untergebenen ein gerechter nnd 
liebevoller Vorgesetzter. Das Offizierkorps des 
hiesigen Bezirks-Kommandos widmet ihm einen 
ehrenden Nachruf. Herr von Frehhold ist am 
6. Januar 1851 zu Berlin geboren, stand also im 
besten Mannesalter. Seine Erziehung geschah in 
den Kadettenanstalten zn Potsdam und Berlin, 
nnd war er in den Jahren 1867 bis 1868LeibPage 
Kaiser Wilhelms I. Im  April 1868 tra t er als 
Sckonde-Lentnant in die Armee und zwar bei der 
12 Komvagnie des Grenadier - Regiments König 
Friedrich Wilhelm IV. (Pomm.) Nr. 2, wurde im 
November 1875 Premier-Leutnant, im Februar 
1882 Hanptmann nnd im September 1891 Major. 
Ende Mai 1897 wurde er als Oberstleutnant znr 
Disposition gestellt nnd zninKouimandeur des Land 
Wehrbezirks Konitz ernannt.

A bt von C lugny, hörte, nahm  er sich vor, 
für die leidende Kirche noch mehr zu thun. 
E r befahl deshalb  im  J a h re  9 9 3 , es solle in  
jedem ihm  untergebenen Kloster jährlich am  
2. N ovem ber die E rinnerung an alle  arm en  
S ee len  gefeiert und jegliches hl. M eßopfer  
dieses T a g e s  denselben zugew endet w erden.

D iese Feier verbreitete sich bald w eiter , 
und schon 9 98  ordnete sie P ap st S y lvester  II. 
für die ganze Christenheit an. S p ä te r  w urde  
diese E rin n ern n gsfe ier  a llgem ein , in  neuerer  
Z eit selbst von Nichtkatholischen, angenom m en, 
da sie dem D o gm a  von  der leidenden und  
streitenden Kirche, sow ie einem  lie fen  B e ­
dürfniß d es menschlichen H erzens entspricht, 
d as gerne der T odten  im  G ebet gedenkt. 
D a s  Andenken an die Verstorbenen ist, w ie  
Bischof P e r a u lt  von A ntun bei der hundert 
jährigen  J u b ilä u m sfe ie r  der französischen 
Akademie m it Recht sagte, der wichtigste 
und rührendste Ausdruck des G efü h ls, 
w elches die M enschheit auf im m er ver­
bindet.

Schon die heidnischen V ölker des A lter­
thum s ehrten d as Andenken der A bge­
schiedenen durch O pfer und Feste. E s  fand  
ein Leichenmahl statt, T odtengesänge erschollen 
und Opser w urden dargebracht; denn jedes 
J a h r  am T od estage  erschien die S e e le  w ieder  
an der G rabstätte, um sich an den G aben zu 
erfreuen und a ls  Schutzgeist der F am ilie  
am heiligen  Herdfeuer zu w eilen . Einem  
solchen tiefeingew urzelten  V olksg lauben , 
einer so allgem ein  üblichen S i t t e  konnte die 
christliche Kirche nicht völligen  Abbruch th un ;  
sie vermochte ihr nur ein christliches G epräge  
zu verleihen , indem sie an S te lle  der Opser 
M ah lzeiten  für die A rm en und S tiftu n g e n  
zu from m en Zwecken, an die S te l le  der G e­
sänge F ü rb itten , Seelenm essen rc. setzte, 
welch' letztere w ie die heidnischen O vferm ahle  
a ls  sogenannte „T odten-V igilien"  gewöhnlich  
in  der Nacht erfolgten . A uf diese W eise 
bildete die Kirche die p rivate heidnische 
T odtenfeier — wenngleich sie dieselbe in  ihrer  

F orm  nicht ganz zu ver-

Aeuteich. 28. Oktober. (Herr Hofprediger a. D. 
Stöcker) aus Berlin, Schwager unseres Herrn 
Superintendenten Köhler, hält am nächsten M itt­
woch in der evangelischen Kirche einen Vortrag 
über die Berliner Stadtmissio». Am Freitag 
Abend wird Herr Hosprediger Stöcker in der 
Dowkirche in Königsberg einen Gottesdienst für 
innere Mission halten.

Danzig. 31. Oktober. (Verschiedenes.) Dem evan­
gelischen Arbeiterverein, der 368 ordentliche und 
50 außerordentliche Mitglieder besitzt, traten gestern 
über 1V0 Mitglieder bei. An Stelle des nach Darm­
stadt versetzten Garnisonpfarrers Nendörffer wnrde 
Pfarrer Pudmenski znm Vorsitzenden gewählt. — 
Der Geh. Kommerzienrath Damme hat sein M an­
dat als Stadtverordneter niedergelegt. Er ge­
hörte der Stadtverordnetenversammlung seit dem 
Jahre 1861 mit dreijähriger Unterbrechung an. 
während welcher er als unbesoldeter Stadtrath 
wirkte. — I n  der Hanptversammlnng des evangel. 
Jiinglingsvereins am Sonntag wurde Diakon 
Falkenhahn aus den, „Rauhen Hanse" als Haus­
vater und Sekretär des Vereins durch den Vor­
sitzenden Pastor Scheffen eingeführt. Damit hat 
die Arbeit an der männlichen Jugend in Danzig 
eine» wichtigen Schritt vorwärts gethan. Während 
vor einen» Jahre das Jiinglingsheim eröffnet 
wurde, konnte jetzt ein eigener Bernfsarbeiter für 
diese Arbeit angestellt werden. Auch ,st nn Laufe des 
letzten Jahres ein parochialer Jnimlmgsvereln 
durch Pastor Sevelke in der S t. Barbara-Ge­
meinde ins Leben gerufen. Westpreuße» zahlt wtzt 
45 Jünglingsvereine mit 2200 Mitgliedern. -  Der 
Wohnnngsv ereil» für Danzig und Umgegend (E 
G. m. b. H.) hat während seines noch nicht ganz 
zweijährigen Bestehens eine rege Thätigkeit ent­
faltet, denn es sind von ihm bis letzt in Ohra 
drei Häuser mit 36 Wohnungen fnr Arbeiter nnd 
in Langfuhr drei Häuser mit zusammen 18 Woh­
nungen zu je 3 bezw. 4 Zimmer» und Zubehör 
hergestellt worden. I n  Langfuhr ist inzwischen 
noch ein viertes Hans bis auf den inneren Aus­
bau fertiggestellt. Nnnnichr beabsichtigt der Ver­
ein. mit denl Ban von Wohnhäusern in der Stadt 
Danzig selbst vorzugehen, und hat zu diesem Zweck 
dem Kaufmann Farr hicrselbst am „Schwarzen 
M eer' ein Gelände von 600 qm zu,» Preise von 
von 39000 Mk. käuflich erworben. Anf diesem 
Grundstück soll ein Gebäude mit 8 kleineren und 
10 mittlere» bezw. größeren Wohnungen hergestellt 
werde».

Wehlau. 30. Oktober. (Jagdrinfall.) Kürzlich 
ging der Besitzer V. aus Wiikendorf auf die Jagd 
Hierbei schoß erden gerade mitKartoffelanspfliigen 
beschäftigten Schmiedemeister Wieß von dort an, 
dem mehrere Schrotkörner in den Hals drangen.

Gmnbinne», 30. Oktober. (Erschossen) hat sich 
heute früh der Dragoner Sch. im Garten seiner 
Eltern in der Stallnpönerstraße. Es ist dies 
schon ihr zweiter Sohn, der auf so tragische Weise 
aus dem Leben geschieden ist.

Schneidcmühl, 30. Oktober. (Ein Weltreisender) 
namens Richard Pohlig ans Sän Franzisko. 
welcher es sich infolge einer Wette (16000 Mk.) 
zur Aufgabe gestellt hat, i» einem Zeitraum von 
vier Jahren die Welt zu umkreisen, langte am 
Sonnabend hier an. um. nachdem er sich seine 
Durchwandern»» von der Polizeibehörde hier 
hatte beglaubige» lassen, seine Reise wieder fort­
zusetzen. Zlvei Jahre sind bereits verstrichen.

seitdem der kühne Wanderer von Sän Franzisko 
aufbrach, er hofft auch ganz bestimmt, in den 
nächsten zwei Jahren wieder dorthin zurück­
zugelangen. Während der ganzen vier Jahre ist 
er verpflichtet, sich seinen Lebensunterhalt durch 
Vortrage, Reiseschilderungeu rc. zn erwerben.

Obornik, 30. Oktober. (Ein großer Brand) ist 
heute früh hier ausgebroche». B is 8 Uhr waren 
bereits 6 Häuser eingeäschert.
- Stettin. 30. Oktober. (Die Stettiner Chamotte- 
wbrAkt,eiigesellschasr, vormals Didier) hat vor- 
behaltlich der Geiiehmigniig ihrer für Montag den 
27. November einznbernfeuden Generalversamm- 
Mng die Uebernahme, der den bekannten Firmen 
C. Kulunz. Gesellschait nut beschränkter Haftung 
in Jda- nnd Marienhütte, nnd C. Kulmiz in Halb- 
stadt gehörigen Chamottesabriken in Saara«. Halb- 
stadt und Markt Redwitz, nebst den nmfangreichen 
Thongruben und Thonfördernngsrechten per 
1. Januar 1899, sowie den Besitz derselben an 
Aktien des Thouwerks Biebrich vereinbart. Zur 
Ausführung dessen wird der Generalversammlung 
von Didier die Erhöhung des Akienkapitals um 
3'/« Millionen Mark vorgeschlagen, wovon 2 Mill. 
ab 1. Januar 1899, der Rest ab 1. Januar 1900 
dividendenberechtigt sind Den größte» Theil der 
neuen Aktien erhalten die Kulmiz'schen Firmen, 
die sich für 1 Million Aktien einer Sverre von 
9 Monaten bezüglich einem Jah r unterworfen 
haben, während den bisherigen Aktionären ans 
8 alte Aktien eine neue Aktie mit Dividenden-Be- 
rechtignng ab 1. Januar 1900 znm Kurse von 110 
angeboten werden soll.

Pommern. 30. Oktober. (Selbstmord.) 
Gestern Vormittag erschoß sich. der Bürgermeister 
Qnandt »n seiner Wohnung in Gollnow mittelst 
einer mit Wasier geladene» Jagdflinte. Man 
fand seine Leiche auf einem Stuhl sitzend. Der 
Schuß war in den Mund gegangen. Der Grund 
zn der That soll in Mißverhältnissen zwischen ihm 
nnd seinen Beamten zn suchen sei». Auch eine 
unheilbare Kränkelt, nn der der Verstorbene litt. 
mag mit die Veranlassung zn dem Selbstmord ge­
wesen sein.

drängen im  S ta n d e  w a r, w ovon  die noch heute 
in v ielen  G egenden übliche» „Leicheuschmause" 
zeugen —  zn einer christlichen um , und ein  
gleiches geschah hinsichtlich des a llgem einen  heid­
nischen T odtenfestcs. E in  solches fand in  den 
deutschen Landen um die M ich aelisze it statt 
und zw ar in  der „M einweken" oder „Ge- 
meinwoche", die am S o n n ta g  nach M ich aelis  
(29 . S ep tem b er) b e g a n n ; aber auch in  der 
M a rtin ize it  scheint von  den G erm anen  ein  
Herbst-Todtenfest gefeiert w orden zu sein, so- 
daß m an m it der von  der Kirche aus den 
2. N ovem ber verlegten  a llgem einen  T odten-  
feier, dem Feste A llerseelen , den a n s dem  
H eidenthum  vererbten relig iösen  G ew ohn­
heiten bequem entgegenkam . A u s  diesem  
G runde w ird  heute noch in a llen  katholischen 
Ländern Allerseelen so treulich gefeiert, und 
darum  hat auch w oh l die evangelische Kirche, 
obw ohl die R eform ation  w egen der a u s  den 
T o d ten -V ig ilien  vielfach hervorgegangenen  
M ißbrauche von  einem  Todtenfest nichts 
wissen w ollte , später w ieder eine allgem eine  
T odtenfeier a ls  ein E rinnerungsfest an die 
Verstorbenen eingeführt, in  P reu ß e»  1816, im  
Königreich Sachsen 1840 .

W ie an die meisten Feste, so knüpften sich 
auch an den A llerseelentag mancherlei V o lk s­
bräuche. V o n  ihm  singt der D ic h te r :

„E s blüht und funkelt heut' auf jedem Grabe. 
Ein Tag im Jahre ist den Todten frei!"
Und w enn je ein Brauch poetisch w ar  

und so recht zum Herzen sprach, so ist es  
die in  Oesterreich, in Süddcutschland und am  
R hein  verbreitete schöne S it t e ,  am  A ller-  
seelentage die G räber der V erstorbenen m it  
B lu m en  nnd K ränzen zu schmücken und den 
T odten  zum Gedächtniß, den Lebenden znr 
ernsten M ah n u n g , zahlreiche Kerzen auf den 
F riedhöfen  zu entzünden.

D e s  S o m m er s  letzte B lu m en , Reseden  
und die buntfarb igen  Astern, sie müssen dazu  
dienen, die theuren S tä t te n  zu schmücken und 

in  K ränzen gew unden — sich um  Kreuz

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 2. November 1846, vor 53 

Jahren, starb znWixiö Bischof der Dichter Eiaias 
Tegner. I »  ihm verehrt Schweden seinen größten 
Poeten. Sein RoinankyklnS. die „Fritlsioss-Saga" 
ist die Nationaldichtung des schwedischen Volkes 
geworden, die in alle europäischen Sprachen, allein 
achtzehn M al ins Deutsche, übersetzt wurde. An 
Bollendnng seines Epos Gerda binderte ihn schwere 
Umnachtung des Geistes. T. wnrde am 13. No­
vember 1782 zu Khrkerond geboren.

Tüor«. 1. November 1899.
— (P e rso n a lie n .)  Der Negiernngsasiessor 

Dr. Nospatt zu Schlochan ist der königl. Regie­
rung zn Frankfurt a. O. znr weiteren dienstlichen 
Verwendung überwiesen worden.

— (Die T u r n  leh r e r p r i i  i nng  i n B e r l i n )  
findet im Jahre 1900 am Donnerstag den 22. Februar 
nnd den folgenden Tagen statt.

— ( Im  H a n d w e r k e r v e r e i n )  — nicht im 
Sprachverein — hält Herr Oberlehrer Hollmann 
am nächsten Donnerstag den Vortrag über „Ver­
gangenheit nnd Zukunft der Erde".

um hüllen und über dessen todtem  Leib sich 
stolz und prächtig auf karrarischem Sockel d as  
Kreuz m it den funkelnden W orten  erhebt, 
w ie strahlt und funkelt es  im  L ichterg lanz!  
R osen und Im m o rte llen , theuer erkauft, w ie  
sie den G rab h ügel zieren und sich in üppiger  
Schöne an dem Kreuz em porranken. D o rt  
anf des A rm en G rab  sind e s  zw ar nur 
ein ige w erthlose Astern und halbverwelkte  
Kränze, die dasselbe zieren, und nur eine 
schlichte W achskerze oder gar ein Oellämpchen  
flackert tra u r ig  in  der dunklen Nacht, aber 
hier w ie dort haben Liebe und treue A n ­
hänglichkeit an die lieb .il Todten m itgew irkt, 
diesen theuren O rt zu schmücken.

Arm und reich, vornehm und gering strömt 
hinaus znm stillen Friedhof, um hier im 
andächtigen Gebet zu verweilen, dort einen 
flüchtigen Blick hinzuwerfen und da wiederum 
zu längerer Rast den Schritt zu hemmen 
und die theuren Namen, die so hell in dem 
Lichterglanz funkeln, wieder und wieder zu 
lesen.

I n  I ta l ie n  w ird die F eier  des A llerseelen ­
tag es am schönsten in  der Kirche Llnrig. steUg, 
morts zu N om  begangen. D iese ist zn dem  
Zweck ganz schwarz verhü llt, und es  findet 
in derselben ei» ergreifender G ottesd ien st  
statt. I n  den vlümischen S tä d te n  b eg ieb t sich, 
sobald am V orabend des F estes die Glocken 
ansangen zu läu ten , a lle s  nach H ause, um  
den Abend still im  F am ilienkreise zn verleben  
und für die verstorbenen A ngehörigen  zu  
beten. A n d ersw o, z. B .  in  W estflandcrn, 
errichten die K inder arm er Leute des A bends  
" /öen  ^  H a u sth ü r  auf der S tr a ß e  kleine 
A ltare, indem  sie Kruzifixe und M ad onn en -  
biidchen zwischen brennende Kerzen auf S tü h le  
und Schem el setzen. V o n  den V orübergehenden  
erbitten  sie dann ein  kleines Geldgeschenk 
„zu Kuchen für die arm en S e e le n  im Fegefeuer."  
D en n  w en n  die Kirchenglocken am Abend vor  
A llerseelen  lä u ten , dann kommen auch die 
S e e le n  a u s  dem F egefeu er und können ——  ... UNS oein

und S te in  zu schlingen. D as Grab des einmal im Jahre -  die Erde besuchen nnd 
Reichen, dessen Gebeine M arm or und Erz I von ihren Qualen ausruhen. M an hütet sich



Aus die Tisch w ei,»m arke«  
und D e s s e r t w e in e :
Llor-ia rotk . . . 70 kf. 
6l0NiL 1V6188 . . 70 „
Klonia exlna ro tk . 85 
per!« ü'Italia rotk 100 „ 
psnla ä'HLÜL v̂ eiss 100 „ 
flons rotk . . . 115 
Lkianli ro tk . . . 125 „
Pvfla8iei1iana^sl^.200 „ 
«ar-sala . . . .  200 
Vermoutk ä'i Esonmo 200 „
Wird die Ausmerksamkeit deS 
k. V. Publikums auS dem Grunde 
gelenkt, weil diese Weine in 
Berücksichtigung des billigen 
DreiseS ganz antzerordentlich 
preiSwürdige Qualitäten reprä- 
sentire».

Lrliriltttek» In <!«» d«lL»ni»tvL» VeilLair588t6l1orr.

ff. Thee.
nur aus besten Bezugsquellen, lose: 
Congo, Pfd. 1,50 Mk., 50 Gramm 

15 Pfg.
Corrgo-Souchong, Pfd. 2,00 Mk., 

50 Gramm 20 Pfg. 
ff. Souchong, Pfd. 3.00 Mark, 50 

Gramm 30 Pfg.
ff. Souchong, Pfd. 4,00 Mark, 

50 Gramm 40 Pfennig.

Kaffee.
stets frisch gebrannt, eigener Rüstung, 
von neuestem Lager, sehr Preiswerth: 
Pfd. 0,70, 0,80, 1,00, 1,20, 1.40, 

1.60 Mark.

Kakao»
garantirt rein, lose:

Pfd. 1,60, 2,00, 2,50 Mark, 
Sttppenmehl (Chokoladen - Pulver), 

Bruch-Chokolade, 
ff. Tafel-Chokoladen von Cloll- 

ner-k - Köln,
M a l z - K a f f e e ,  lose: Pfd. 2 5 Pf. 
M a l t o n  - W e i n e ,  Tokayer, 

Portwein, Sherry,
Originalflaschen Vi — 1.25, V, gleich 

0,75 Mark.
Drogen-, Farben,- Seifen 

Handlung
L .  L a i r « ! » ,  M ucker,

_____ Thornerstraste 20.
möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Tuchmacherstraße 7, 1 Treppe.

Bekanntmachung.
Nach 8 9 des Einkommensteuergesetzes vom 24. Ju n i 1891 sind 

von dem Jahreseinkommen unter anderem auch in Abzug zu bringen:
1. die von dem Steuerpflichtigen zu zahlenden Schuldenzinsen 

und Renten.
2. die auf besonderen Rechtstiteln (Vertrag. Berschreibnng. 

letztwillige Verfiignng) beruhenden dauernde» Lasten, z. B. 
Altentheile,

3. die von den Steuerpflichtigen für ihre Person gesetz- oder 
vertragsmäßig zu entrichtenden Beiträge zu Kranken-, Un­
fall-, Alters- und Jnvalidenverflcherungs-, Wittwen-, Waisen- 
und Pensionskassen.

4. Versicherungsprämien, welche für Versicherung des Steuer­
pflichtigen auf den Todes- oder Erlebensfall gezahlt werden, 
soweit dieselben den Betrag von 60Ü Mk. nicht übersteigen,

8. die Beiträge zur Versicherung der Gebäude oder einzelner 
Theile oder Zubehörnngen der Gebäude gegen Feuer- und 
anderen Schaden,

6. die Kosten für Versicherung der Waarenvorräthe gegen Brand- 
und sonstigen Schaden

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungsanweisung vom 
S. August 1891 zum obenangeführten Gesetze unr diejenigen 
Schuldenzinsen rc. berücksichtigt werden dürfe», deren Bestehen 
keinem Zweifel unterliegt, fordern wir diejenigen Steuerpflichtigen, 
denen die Abgabe einer Steuer erklärung nicht obliegt, auf, die 
Schuldenzinsen. Lasten, Kassenbeiträge. Lebensversicherungsprämien 
usw., deren Abzug beansprucht wird, in der Zeit vom 16. Ok­
tober bis einschl. 4. November d. J s .  nachmittags von 4  bis 5 
Uhr in unserer Kämmerei Ncbenkasse im Rathhause unter Vor­
legung der betreffende» Beläge (Zins-, Beitrags-, Prämien- 
quittnngen, Polizei» usw.) anzumelden.

Thorn den 6. Oktober 1899.
Der Magistrat.

_________ Steuer-abtheilung.

L n M  W  k i t t n .  G
Specialität:

Saurtrlepbone.

Lei jetciAen koken Luttsrpreisea p r i i k v  unä v v r x l v i v l L V  
man gekällixst Llokrseke LlarZarme-Narke

l V i o k u - a
mit k s i » s t t « r  unä man v irä  siek
ÄkerceuAen, äass äie „Nokrs." ant Lrot Asstrieken §enan so 
H V «I»l8vlL«»velLvl»Ä  ist unä keirn Lraten A6NLN SO 

nnä ÄTLL'tS^A ^Leäieäoppeltso tkeure l^lolkereLkntder.
Lvxo Lromin.
6. knksek.
AI. L a lisk l.  

LLrmes.
Robert Ltebokeo. 
4. Uarairokl.

Ll. H. ^Lvkkolevr.
Oarl Sak rlss .
8 .  Sim on,
8. S ilkerstein. 
k an l IValLe.

Zeige hierdurch an, daß ich die

S L r r n L -
L i b i '  M a u s ^ s t r ' a s s s  S ,

ü b e r n o m m e n  habe und empfehle mich zur

Unfertig»»- vsn Metalllagen«, 
Suchten,

sowie jeglicher in mein Fach fallenden Arbeit.

ÜMlitit: liefeiW m lin iI M -tW M .
Sämmtliche Armaturen hierzu auf Lager. 

R e p a r a t u r e n  v e r ä e u  soiAK IttK  ausxeLükrt.
hochachtend

O .  L L u I r i » .

r s u b ö s k s f !  s e l i ö n ! !  iÄ
^  ""es. wenn geputzt mit

M eta ll-P u tz -G la n z

Unstreitig bestes_ Met altputz mittet.
. I n  Dosen L 10 und 20 Pf.
u v e i ' a l l  L iL  i r a v S H .

Wegen Nachahmungen verlange man nur 
unsere gesetzlich geschützte MarkeD M I l g !

Fabrik LakscznskL L  Oo., üerlia ^ 0 .

M etall-ll.Hohsiirlie,
S te rb eh e m d en ,

H>88«I» « » Ü  0 « « K 0 I»
billigst bei

0 . 8artlsvv8lci, Seglerstr. 13.
Trockellts Kleinholz,

unter Schuppen lagernd, stets zu
haben bei N H orror!, 
_____ Holzplatz a. d. Weichsel.
1 kleines Zimmer, a. Wunsch a.mit 
1 Pension, ist zu verin. Bäckerstr. 47.

r  j k N l i  l M M Ü M , :
Z z
t  Lrüelreustr. Xr. 6. 4

r Ketzsiiie-, proMeii-, r 
r , W > » r  
:  ki»ii>iii8§il»it KsseliM. r
?  8x62ia1ität: ^

r  L r a , u ^ 6 i ' 8 t t z .  r
^  Reiekskank-KLro-Lonto. ^
. . . . . . . . . . . . « 4 . 4 . 4 » . t

8mWk» IktnM
in allen Handarbeiten ertheilt

^anganete ksiok,
gepr. Handarbeitslehr., Brückenstr. 16'

Möbl.Z.sof.z.verm.Tuchmacherstr.10,pt.

kM M i-
Vi8ekäeê vn unä V̂rulä8eLouer, 

^UÜOxOL'Sloffv
kür Lüeüsiitisvüe,

IVavks- una keaertuoke,
in FrÖ88ter ̂ U8 vvaül dsr

kriek Nilltzs U M .,
LrÄ tsstr. 4.

ttriv 8 « i» v i7

L k m e n l ^ a a r e n -  

K u n s t s t e i n - f a b r i k
l S o L l r o S t S i *  L  v o .

empfehlen
sich zur Ausführung von

Letüll-Arbkiten jeder Art. 
Cementröhren

in a l l e n  Lichtweiten "MW 
für

B m i i e i l ,  Brücke»,
Durchlässe re.

Dachfalzziegel, Abdeckvlatten, 
Banwcrkstncke, 

Treppenstufe», Trottoir- 
fiiesen,

M U  Flnrfliesen, 
glatt, gefeldert, farbig gemustert, 

Bordsteine, Rinnsteine, 
Stationssteine, Grenz- «nd 

Sattelsteiue.

Pferde-,NikhkkiPpkn.
Schtveinettiige,

Grabeinfassnngen, 'M »
GraSkrenze,

Olliaiilriite in Cement«. Ku»1k- 
lnarmor.

Stück von Gyps mld Cement
künstlerisch ausgeführt für Jnnenbatt 

und Fo(ade.__________

F M e  «ist s t ü r z e

S e i d e n s t o f f e
wiesLmmtztv Ultck ksluektz

werden zu jedem annehmbaren 
Preise verkauft.

8 .  v L v if f ,  
B r e i t e s t r a ß e .

^aher in  Antwerpen, Thüren und Fenster 
heftig zuzuschlagen, um die Seelen nicht zu 
verletzen. Anderenorts füllt man die Lampe 
m it Schmalz und B utter, damit die Seelen  
der Verstorbenen durch Einreihen m it dem 
F ett die Schmerzen der Brandwunden zu 
lindern vermögen.

I n  vielen Gegenden werden zum Aller­
seelentage besondere Brötchen gebacken, welche 
„Seelenbrötchen", „Seelenwecken", „Seelchen" 
heißen. Vielfach herrscht die S itte , die Armen 
an diesem Tage m it Brotipenden zu bedenken. 
I n  Ansbach wurden früher in der S ta d t­
kirche jährlich 450 Seelenwecken an Arme 
vertheilt, und in einigen Orten Böhm ens 
erhalten noch jetzt die Schulkinder am Aller- 
seelentage aus Gemeindemitteln Geschenke, 
während in Schwaben die Kinder von ihren 
Pathen mit „Seelenbrezeln* erfreut werden. 
Ein altes Lied sagt inbezug auf diese S itte :

„Der Wintermonat hat das Recht,
Daß man viel Seelenbrezeln bächt
Und damit — als mit raren Sachen —
Pflegt andern ein Präsent zu machen."

I n  Niederösterreich gehen die heiratks- 
lustigen Mädchen in  der Nacht von Aller­
heiligen zu Allerseelen auf einen Kreuzweg. 
Den ersten jungen M ann, welcher ihnen 
hier begegnet, fragen sie nach seinem V or­
namen, küssen ihn schnell und eilen davon. 
Nun wissen sie den Vornamen ihres Zukünftigen.

I m  Süden wie im Norden finden w ir 
somit die Feier des Allerseelentages. Ueber- 
all hat man das Bedürfniß, einmal im 
Jahre der Todten zu gedenken und Trost zu 
finden in der Hoffnung auf ein einstiges 
Wiedersehen. U ns Lebenden aber sei dieser 
Tag der Erinnerung an die abgeschiedenen 
eine ernste M ahnung an das Evangelium  
aller Zeiten, an das unwandelbare Gesetz 
wahrer Nächstenliebe, die uns auch in dem 
LNchterwort gepredigt w ir d :

Mannigfaltiges.
( Mi t  der  E r m o r d u n g  des  B i l d h a u e r s  

V a l e n t i n ! )  werden zwei Einbrecher in Verbin­
dung gebracht, die man jüngst in Nixdorf ver­
haftet hat. Es soll sich bezüglich ihrer Thäter­
schaft eine Reihe höchst belastender Momente er­
geben haben. Ferner rechnet mau mit der Mög­
lichkeit. daß nicht zwei, sondern vier Personen bei 
dem Mord betheiligt gewesen sind.

(Vom Zcppe l i n ' schen  L n s t s c h i f s ) .kommt 
aus Friedrichshasen die Nachricht, daß ern Aus­
stieg in diesen« Jahre kaum mehr stattfinden dürfte 
Infolge der eingetretenen kühleren Witterung »st 
die Füllung der noch leeren 17 Ballons zur Zeit 
nicht möglich, da die Gnmmidichtnng nicht trocknet.

(Gr oße  S t ü r m e )  haben Japan heimgesucht. 
Ungefähr 3000 Menschen haben dabei ihr Lebe» 
eingebüßt. Der Schaden an Häusern und an der 
Ernte beläuft sich auf einige Millionen Mark.

Kopfweh, Reitzen und ähnliche 
Schmerzen.

Ein geistreicher Schriftsteller behauptete einmal 
von dem Schmerz, er sei eine der größten Wohl­
thaten, welche die Natur dem Menschen gegeben. 
Derselbe hat insofern Recht, als der Schmerz uns 
aufmerksam macht, daß in unserem Körper etwas 
nicht in Ordnung ist nud als er uns mahnt, etwas 
zu thun. um unsere Gesnudheit wiederherzustellen. 
Meistens sind übrigens, wie Dr. Szana in den 
Knrberichten mit Recht betont, nicht die schmerz­
haften Krankheiten die gefährlichsten, sondern die, 
welche sich mit wenig oder gar keinen Schmerzen 
einschleichen und erst beachtet und behandelt 
werden, wenn es zu spät ist. So wäre z. B. die 
Lungenschwindsucht seltener oder weniger gefähr­
lich. wenn sie in ihrem Anfangsstadium schmerz­
hafter auftreten würde. Denn bekanntlich ist sie 
nur im Anfaiigsstadium heilbar.

Von Wichtigkeit ist die Thatsache, daß die Ur­
sachen der Schmerzen nicht immer da zu suchen 
sind. wo man den Schinerz enipfindet. So z. B. 
sind Schmerzen in der Nierengegend sehr häufig, 
ohne daß den Nieren irgend etwas fehlt. Die Ur­
sache des so häufigen Kopfschmerzes ist sehr oft 
eine Erkrankung der Unterleibsorgane, oft auch 
Blntarmuth. — Im m er größer wird die Anzahl 
derer, die an „Reißen" leiden. Reißen in den 
Armen, in den Beinen, in den Schultern oder im 
Kopfe. Auch hier wird meist ohne nähere Unter­
suchung bezüglich der Ursache des Uebels, da, wo 
der Schmerz sitzt, hernmmassirt und geschmiert.

Nun muß man wissen, daß das Reißen bei dem 
eine» die Folge schlechter Blutmischung bezw. ver­
kehrter Lebensweise ist. beim anderen die Folge der

Bernfsthätigkeit u. dergl. Eine sehr häufige Ur­
sache des Reißens ist der nnansgesetzte Aufenthalt 
in schlecht gelüfteten, ranchgesiillten Räumen. So 
z. B. in Kanzleien und Bureaus, in Bier-, Kaffee- 
und Geschäftshäusern. Dadurch, daß das B lut in­
folge Athmnng in so schlechter Luft immer mangel­
haft erfrischt wird und die Nerven mit diesem 
blos mangelhast erfrischten Blut ernährt werden, 
bildet sich das Reißen — der Rheumatismus, 
Eine weitere Ursache des Reißens bildet auch die 
Kleidung. Es ist erwiesen, daß durch die Haut 
sehr giftige Giftstoffe sich ausscheiden. Der 
Schwein des kranken Menschen ist so giftig, daß 
kleine Mengen davon. Thieren unter die Haut ge­
spritzt. gelingen, diese Thiere zu tödten. Jüngst 
wurde auch noch nachgewiesen, daß Millionen und 
Millionen Bazillen durch die Haut aus dem 
Körper heransbefördert werden. Es ist also klar. 
daß. wenn die Ausscheidung dieser Stoffe ver­
hindert wird und das Gift im Körper zurückbleibt, 
dies ohne schwere Schädigung der Gesundheit nicht 
geschehen kann. Schlechte Kleidung, die nicht 
genug luftdurchlässig, porös ist. kaun auch die 
Hantansscheidung behindern und so Krankheiten 
verursache». Andererseits aber kann jemand, der 
schon Reißen hat, durch richtige Kleidung das 
Auftreten von rheumatischen Schmerzen verhüten, 
er kann sich gegen die ärgste Zugluft unempfind­
lich machen. ia oft den Rheumatismus zur 
Heilung bringen Durch schlechtgewählte Kleidung 
aber kann aus leichtem Neiße» ein schwerer Rheu­
matismus sich bilde».

Beim Reißen wie bei allen anderen Schmerzen 
kommt es aber vor allem darauf an, deren Hanpt- 
ursacken zn ermitteln, um durch deren Beseitigung 
das Uebel selbst zu beseitigen.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Sommer-175 Mk.

K l e i e  per so Kilogr. Weizen- 4.10-4.37V, Mk..
Roggen» 4,35 Mk.

Ro h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: ftetia
Reiidement 88° Transitpreis franto Nensabr: 
Wasser 8,95 Mk. inkl. Sack bez., 9 Mk. Gd.

H a m b u r g ,  31. Oktober. Rttböl fest. loko 
. 6 ^ 5  behauptet. Umsatz 2500 Sack. -  

Wetter- Sch^n'^' white loko 7,95. -

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn

Amtliche Notirnngen der Danziger Produkten- 
Börse

von Dienstag den 31. Oktober 1899.
Für Getreide, Httlsensrttchte nud Oelsaate» 

werden außer den »otirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Käuser an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbnnt und weiß 750—777 Gr. 146 
bis 151 Mk.. inländ. bunt 685-747 Gr, 130 
bis 144 Mk.. inländisch roth 679 Gr. 125 Mk, 

Roggen  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
708-735 Gr. 137 Mk.. tranfilo grobkörnig 
729-747 Gr. 103 Mk.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 701 Gr. 146 Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito. 
weiße 120 Mk.. transito Viktoria- — Mk.
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Druck und Berlag von T. Dv«brow-ki in Thor«.


